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— Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. 


Inſertious⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


dieſem Antrage nicht Folge zu geben. 

Der Antrag Jebſen wird angenommen 

Eine Petition auf Bekämpfung des Mädchenhan⸗ 
Km wird dem Reichskanzler zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. (Auslieſerungsvertrag 


Alſo ſtehen wir ſchließlich doch da, wo wir vor 
elner Woche bereits hätten ſtehen können und ſollen, 
und wenn nicht ſchon früher zu viel Zeit verloren 
worden wäre, noch früber hätten ſtehen können, näm⸗ 
lich vor der Anwendung von Zwangsmaßregeln gegen 


Griechenland. Man ſage nicht: nun hat ja der Ver⸗ mit Holland. Auswanderungsgeſetz.) 

ſuch, Griechenland mit Güte zu ee kei ge⸗ a 

ſchadet, da man böchſtens etwa eine Woche verloren. N ag. 

Es iſt viel, viel mehr verloren, und es iſt noch ſehr Preußiſcher andtag 

die Frage, ob nicht noch weit mehr verloren werden Abgeordnetenhaus. 

wird. 5 = 
Wir wollen garnicht erwähnen die vielen Sitzung vom 15 März 


Die Spezialberatfung des Eiſenbahnetats wird 
ſortgeſetzt. 8 

Abg. Görke (C.) beklagt ſich über die Verzöge⸗ 
rung des Bahnbaues Koſel⸗Neukirch und wünſcht eine 
Sekundärbahn in dortiger Gegend. 

Miniſter Thielen erwidert, daß die Gemeinden 
die für den Bahnbau nöthigen geſetzlichen Vorbedin⸗ 
gungen erſt ſeit Kurzem erfüllt haben und der Bau 


Millionen, die im Handel und an der Börſe verloren 

und für Rüſtungen verausgabt worden find. Wir 

wollen nicht einmal beſonders boch anſchlagen den 

Verluſt von Menſchenleben auf Creta und das ver⸗ 

längerte und verſchärfte Leiden Aller auf und bei 

Creta. Durch das Zögern hat man Griechenland ſo 

weit hineingelockt in den Kriegspfuhl, daß es kaum 

noch hinaus kann ohne die tieſſte Beſchämung und 4 

zelleicht nicht einmal hinaus kann, auch wenn es nunmehr durchgeführt werden ſoll. ä 

will; denn es fichen nun etwa 80 000 bewaffnete Abg. Riepenhauſen (konſ.) hat Wünſche in 

Türken, die in ihrer durchaus begre flchen Wuth über] Bezug auf den Verkehr der pommerſchen Bahnen, na⸗ 

den grlechiſchen Kläffer leicht durch ein angebliches] mentlich jei eine Schnellzugsverbindung Danzig⸗Ham⸗ 

Mißverſtändniß den ſactiſchen Krieg herbeizuführen burg über Stettin, ſtatt wie bisher über Berlin nöthig. 

im Stande ſind, wenn auch nur, um einmal tüchtig Man ſolle nicht den Relſeverkehr unnöthig in Berlin 

den Griechen eins zu verſetzen. Und die Griechen | zuſammendrängen. 

würden ganz zweifellos tüchtige Schläge bekommen,] Abg. Dumann (C) ſchlägt einige Verbeſſerungen 

nicht nur well fie numeriſch die Schwächeren find, für Weitialen vor. 

ſondern auch weil fie qualitativ auch nicht entfernt Abg. Mücke (C) hat lokale Wüaſche bezüglich 

mit den Türken ſich meſſen können, in der That trotz] einiger oberſchleſiſcher Bahnverbindungen und ebenjo 

ihres Lärmens ein recht elendes, ja ſeiges Geſindel äußern andere Redner lokale Wünſche. 

ſiad, wie ſelbſt ihr größter Freund, Lord Bycon, der Hierauf wird der Reſt des Ordinarlums ange⸗ 

für ſie geſtorben iſt, erfahren und der Welt mit⸗ nommen. 

getheilt hat, und wie auch in dieſen Tagen erſt die Beim Extraordinarlum wünſcht 

italleniſchen Schwärmer erfahren haben, die nach Abg. Groth (al.) eine Verbefferung der ſchles⸗ 

Griechenland kamen, um den Griechen zu helſen uns | wigihen Bahnen und namentlich eine direkte Schnell⸗ 

dort neben anderen Enttäuſchungen auch die erfuhren, zugsverbindung Kiel⸗Berlin. N 

daß den edlen Hellenen lieber ols Frelwilllge — — Abg. Dr. Eckels (ul.) hält die Beſtragsleiſtung 

baar Geld ſei. Man möchte ihnen weniger Freiwillige] der Intereſſenten bei der Anlegung neuer Halteſtellen 

ſchicken, baten die Edlen, aber um fo mehr Geld.] für ungerecht. Der Staat ſolle fi mit der Garantie⸗ 

Für die Lelden und Schläge, die Griechenland durch- leiſtung der Intereſſenten begnügen. 

zumachen haben wird, ſind verantwortlich die — Miniſter Thielen erwidert, daß ſolche Garantie⸗ 

Griechenfreunde in allen Ländern. Außerdem haben leiſtung ungenügend: jet. 

dieſe ſich auch ſelbſt geſchadet. England iſt wieder er⸗ Das Extraordinarium wird ebenfalls bewilligt. 

kannt worden als ein Land, auf das man ſich bei Damit ıft die zweite Leſung des Eiſenbahn⸗Etats 

internationalen Verwickelungen abſolut nicht verlaſſen erledigt. 

darf. Die extremſten Republicaner in Frankreich und] Nächſte Sitzung Dienſtag. (Etat der Handels⸗ und 

Italten haben Propaganda gemacht für den Zaren, Gewerbe. Verwaltung ſowie für Berg, Hü ten⸗ und 

deſſen Regierung ebenſo wie die der beiden anderen | Salinen⸗Verwaltung.) 

SEN. am aten e klarſten, zielbewußteſten — 

und am vernünftigſten gehandelt haben, wie ſchon 

allein daraus hervorgeht, daß die anderen 1 195 Deutſchland. 

nachdem ſie ſich blamtrt, geſchädigt und Griechenland. Berlin, 15. März. Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 

ſtatt des beabſichtlgten Nutzens Schaden zugefügt] marineamts Admiral Hollmann hat in der That 

haben, nun doch hun müſſen, was Deutſchland, dem Katſer feine Enklaſſung eingereicht. Die Ent⸗ 
ſcheidung des Kaiſers wurde in parlamentariſchen 
Kreiſen bereiis im Laufe des Montags erwartet. 


Rußland und Oeſterreich von vorneberein gewollt 
Andererſeits ſchrieb die „Nordd. Allg. Ztg.“: Auf die 


aben. 

5 Beſchloſſen iſt jetzt und in dieſen Tagen beginnt 

die Blockade der kretenſiſchen und griechiſchen Häfen. | Entſcheldung über die Bewilligung dieſes Geſuches 

Es wird ſich um eine ſogenannte Frledensblockade, wird es vermuthllch nicht ohne Einfluß fein, wie ſich 

d. b. um eine Blockade obne boraufgegangene Kriegs-] die Beſchlüſſe des Reichstages zu denen feiner Budget 

erllärung handeln. Aber die Friedensblockade wird, kommiſſion verhalten werden. Es darf um jo eher 
erwartet werden, daß der Reichstag in ſeinen Be⸗ 


ſoll fie nicht wieder eine halbe Moßregel ſein und t 
Griechenland und die Welt unnöthig langen Leiden] willtgungen für Schiffsbauten über die Vorſchläge der 
und Zweifeln ausſetzen, mit derſelben Energie durch,] Budgetkommiſſion erbeblich hinausgeht, als deren Ab⸗ 

ſtriche bekanntlich aus finanziellen Erwägungen motlvlrt 


geführt werden müſſen, d. h. fi von einer Kriegs⸗ n 
blockade nicht unterſchelden dürfen. Daß die Blockade] wurden, während die Nothwendigkeit der geforderten 


durch eine hinreichende Anzahl Schiffe zu einer eff k⸗ 
tiven gemacht werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich und 
für die vereinigten Großmächte trotz der ausgedehnten 
und buchtenreichen Kuͤſten nicht allzuſchwer. Iſt ſie 
effektiv und ſtreng. dann wird es gewiß nicht lange 
dauern, bis Griechenland nachgtebt. Im Jahre 1886 
hatte die über die griechiſchen Küſten verhängte Blockade 
einen ſehr ſchnellen Erfolg. Ebenſo ſicher und ſchnell 
ſteht der Erfolg jetzt zu erwarten, nur wäre er ohne. 
die Weſtmächte mit ihrer Zauderpolitik und ohne die 
Griechenſreunde mit ihrer unbegründeten und übel an⸗ 
gebrachten Sentimentalftät ſelbſt ohne Blockade ſchon 
ſrüher und ſchneller geweſen. 2 


die geforderten Baugelder mit Rückſicht auf die Finanz⸗ 
lage bis jetzt glaubten ablehnen zu müſſen. 

— Montag Rand in der Budgetkommiſſion 
des Reichstages der außerordentliche Etat des Extra⸗ 
ordinariums der Marineverwaltung zur Berathung. 
Zur Verſtärkung der Haſenbeſeſtigung von Kiel wurde 
die erſte Rate im Betrage von einer Million Mark 
(Geſammtkoſten etwa 5250 000 Mark) bewilligt, ebenſo 
wurde die mehrere Male in den füheren Jahren abge⸗ 
lehnte erſte Baurate für ein großes Trockendock auf 


(Geſammikoſten 8590 000), nachdem Referent Dr. Lieber 
die Bewilligung befürwortet hatte. Nachdem der 
außerordentliche Etat unverändert genehmigt war, wurde 
auch der Indtenſtſtellungsplan und der außerordent⸗ 
liche Geldbedarf bewilligt, ohne daß ſich an die 
Forderungen eine Debatte knüpfte. Man ging darauf 
zur Berathung des Ordinarlums über. Dle erſten 
Kapitel paſſirten debattelos. Bei dem Kapitel „Seel⸗ 
ſorge und Garniſonſchulweſen“ fand eine neue kurze 
Debatte über die katholiſche Seelſorge in der Marine 
ſtatt, worauf das Kapitel bewilligt wurde. 

— Heute Nachmittag fand unter Vorſitz des 
Fürſten Hohenlohe eine Sitzung des Staatsminiſterlums 
im Relchstage ſtatt. 

— Für das Königreich Sachſen wird am 22. März 
zur Erinnerung an Kalſer Wilhelm J. auf 
Veranlaſſung des ſächſiſchen Militärvereinsbundes ein 

ge unentgeltlicher Arbeitsnachwels für gediente Soldaten“ 

Ueber eine Petitlon auf Aare eee Kron- als Stiftung ins Leben treten, von deren Zinſen die 
laſtengebühren, welche während des 80 rieges mit] Koſten eines für das ganze Land einzurichtenden un⸗ 
Rußland in ru ſiſchen Häfen erhoben 90 5 en, empfiehlt entgeltlichen Arbeitsnachweiſes beſtritten werden ſollen. 
die Commiſſion Uebergang zur 1 Petit Die Stiftung bezweckt, ehemaligen Soldaten, die ohne 
Abg. Jebſen (al) beantragt, ab Pe - on dem Verſchulden ſtellenlos geworden find, zur Wieder⸗ 
Reichskanzler zur Berückſichtigung zu überwelſen. erlangung einer Stelle behülflich zu fein. Dabei fol 


Deutſcher Reichstag. 
Sttzung vom 15. März 1897. 

Der Geſetzentwurf betr. die Verwendung über⸗ 
ſchüſſiger Reichseinnahmen aus dem Etatsjahr 1897/98 
zur Schuldentilgung wird in dritter Leſung debattelos 
endgültig angenommen.. 5 

Darauf a 1 den Commiſſionsberichte über Petitionen 
zur Berathung geſtellt. Einige Petitlonen von ledig⸗ 
lich lokalem Intereſſe 0 debattelos nach den 
Commiſſionsanträgen exledigt. A 
ton auf Ergänzung des § 22 des Preß⸗ 
eſetzes, welcher die Verjährung für Preßdelitte be⸗ 
feu, wird dem Reichskanzler zur Erwägung über⸗ 


wieſen. 


Schiffsbauten auch von Solchen anerkannt wird, welche 


der Werft zu Kiel in Höhe von einer Million bewilligt 


Prinzen Georg, der beiden Protektoren des Militär⸗ 


vereinsbundes, zu erfreuen. 

— Die heute dem Reichstage zugegangene, jedoch 
noch nicht zur Vertheilung gelangte Handwerks⸗ 
organtiſatlonsvorlage beſtimmt laut der 
„Nordd Allgem. Ztg.“ bezüglich der Zwangsinnungen: 
Die Mehrheit der beteiligten Gewerbetreibenden muß 
der Einführung des Beitrittszwanges zuſtimmen, ferger 
muß der Innungsbezirk ſo abgegrenzt ſein, daß kein 
Mitglied durch Entfernung des Wohnorts vom Sitz 
der Innung behindert wird, am Genoſſenſchaftsleben 
theilzunehmen, drittens muß die Zahl der im Bezirke 
vorhandenen betheiligten Handwerker zur Bildung 
elner leiſtungsfähigen Innung ausreichen. Ohne 
Herbeiführung einer Abſtimmung kann ein Antrag 
abgelehnt werden, wenn die Antragſteller einen ver⸗ 
hältnißmäßig kleinen Bruchtell der betbeiligten Hand⸗ 
werker bilden oder ein gleicher Antrag bei einer inner⸗ 
halb der letzten dret Jahre ftattgefundenen Abſtimmung 
von der Mehrheit der Betheiligten abgelehnt iſt, oder 
durch andere Einrichtungen als die Innung für die 
Wahrnehmung der gemeinſamen gewerblichen Intereſſen 
der bethelligten Handwerke ausreichende Fürſorge ge: 
troffen iſt. Als Mitglieder gehören der Innung alle 
an, welche die betreffenden Gerwerbe als ſtehendes 
Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, ausgenommen die⸗ 
jenigen, welche das Gewerbe fabrikmäßſg betreiben. 
Die in landwirthſchaftlichen oder gewerblichen Betrieben 
gegen Entgelt beſchäſtigten Handwerker gehören der 
Innung an, ſoſern fie der Regel nach Geſellen oder 
Lehrlinge halten. Inwieweit Hausgewerbetreibende 
einer Innung anzugehören haben, wird mit Genehmi⸗ 
gung der höheren Verwaltungsbehörden durch Statut 
beſtimmt. Gewerbetreibende, welche mehrere Gewerbe 


betreiben, gehören derjenigen Innung an, welche für 


die hauptſächlich von ihnen betriebenen Gewerbe er- 
richtet iſt. Berechtigt, einer Innung beizutreten find 
die in landwirthſchaftlichen oder gewerblichen Betrieben 
gegen Entgelt beſchäftigten Handwerker, welche der 
Regel nach weder Geſellen noch Lehrlinge halten, 
ferner mit Zuſtimmung der Innungsverſammlung die⸗ 
jenigen, welche ein Gewerbe fabrlkmäßig betreiben. 
Diejen Perſonen iſt der Austritt aus der Innung 
jederzeit geſtattet. 

— Im Gegenſatze zu der in der Preſſe verbreiteten 
Nachricht, daß im Reich die Berathung der Be⸗ 


ſoldungsvorlage bis zum Herbſt zurückgeſtellt 


werden ſoll, dürften der „Nord. Allg. 817g.“ zufolge 
die verbündeten Regierungen im Intereſſe der bethei⸗ 


ligten Offiziere und Beamten auf baldige Verabſchte⸗ 
dung der Beſoldungsvorlage den größten Werth legen. 

— Der Schatzſekretär macht bekannt, daß die An⸗ 
meldungen auf Rückzablung der in 33prozentige zu 


convertirenden Aprozeu tigen Staatsan- 


leihen bis zum 8. April zu erfolgen haben. — Es 


ſei ausdrücklich bemerkt, daß, wer Baarzahlung ver⸗ 
langt, Geld direkt wegwirft, alſo keiner daran Intereſſe 
hat, ſelbige zu verlangen. 

— Der frühere Gouverneur von Kamerun und 
kurze Zeit auch von Deutſch⸗Oſtafrika Frhr. v. Soden 
bat, wie man hört, die Leitung des neuen großen 
Plantagen» Unternehmens, welches in 
Kamerun auf Anregung Dr. Eſſers begründet wird, 
übernommen. Das auf mehrere Millionen ſich belau⸗ 


ende Actlen⸗Kapital iſt in kurzer Zeit gezeichnet 


worden. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Lemberg, 15. März. Die Eskortirung einer 
zweiten Gruppe verhafteter Bauern aus Dawidow a 

e 
Huſareneskorte wurde mit Steinwürſen empfangen 
und mußte ſich den Weg mit der Waffe bahnen. 
Hierbei wurden zwei Perſonen aus der Volksmenge 
und ein Poltziſt verletzt. Es wurden 3 Verhaftungen 


abermals ernſte Ruheſtörungen hervorgerufen. 


vorgenommen. 
wurde 


Die Davldower 


Gerichtskommiſſion 
auf dem Wege 


mächtigen ſuchten. 


Südafrika. 

Kapſtadt, 15. März. Der Alrikanderbond 
nahm einftimmig einen Beſchlußantrag an. in dem er 
ſich gegen jedwede Unterſtützung Rhodes' ausſpricht 
und erklärt, Rhodes dürfe nie wieder einen Sitz im 


Parlament erhalten. 


Die Cretafrage. 


Montag ſollte die Blockade von Creta beginnen, 
Die Mächte haben endglltig beſchloſſen, die grlechiſche 


Note nicht zu beantworten und den Admiralen den 


Befehl zu ertbeilen, unverzüglich zur Blockade der 


Häfen auf Creta zu ſchreiten. € 

Dally Chronicle erklärt, die Blockade Cretas und 
gewiſſer noch ungenannter grlechiſcher Häfen werden 
Mittwoch beginnen, nachdem Griechenland noch ein 
formales Ultimatum überreicht ſein wird. 


werde zuerſt eine friedliche ſein; doch wenn Grlechen 


land weiter widerſtehe oder der Türkei den Krieg er⸗J 


Tageblatt. 
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wird die griechiſche Land⸗ und Seemacht nach E 
berufung ſämmtlicher Jahrgänge der Reſerve 90,000 
Mann betragen, darunter 11,000 Mann Seeſoldaten. 
Bisher ſtehen zu Lande 46.000 Mann unter Waffen, 
während zur Marine bereits 6500 Mann Reſerve 
eingezogen wurden, ſo daß die Seemacht nahezu den 


. nach Lemberg überfallen, 
wobei ſich die Angkeiſer der Gerichtsakten zu bes 


Das ſelbe 
Blatt erfährt, dle Blockade Cretas und Griechenlands 


* 


* 
49. Jahrg. 


kläre oder an der macedoniſchen Grenze Unruhen 
hervorrufe, werde eine ſtrengere Blockade erfolgen. 

Zwiſchen den Mächten ſchwebt ein Ideenaustauſch 
über die vorläufige Verwaltung, die in Creta vor 
Einführung der Autonomie hergeſtellt werden ſoll. 
Frankreich und Stalten werden vorausſichtlich die 
einſtweilige Verwaltung führen. Oeſterreich und 
Deutſchland wollten nicht mehr als 500 Mann ſenden. 

Rom, 15. März. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus London, alle Admirale erhlelten von ihren Re⸗ 
glerungen den Befehl, die Blockade Cretas zu ver⸗ 
künden. Man glaube, die Blockade der griechiſchen 
Häfen werde erſt beginnen, wenn ſich diejenige Cretas 
als unzureichend herausgeſtellt habe. Die griechiſche 
Flotte werde ſich von Creta zurückziehen, andernfalls 
werde ſie aus den kretiſchen Gewäſſern heraus eskortirt 
werden. 

Cane a, 15. März. Major Bor bat die Aus⸗ 
übung ſeiner Functionen als Chef der — aufgelöſten 
— internationalen Gensdarmerle eingeſtellt und ſich 
an Bord des engliſchen Schiffes „Revenge“ begeben. 
Die Oirtſchaft Kiſſamo iſt infolge der Be⸗ 
ſchießung durch die Aufſtändiſchen zerſtört, nur das 
Fort, in welchem eine Kompagnie türktſcher Infanterie 
und eine Abtheilung türkiſcher Artillerie eingeſchloſſen 
ſind, iſt unverſehrt. 

London, 15. März. Die Blätter melden die 
Abreiſe von vier Offizieren nach Griechenland, welche 
ſich der griechiſchen Armee anſchließen wollen. Die⸗ 
ſelben wurden auf dem Charing Croß⸗Bahnhoſe vom 
Publikum ſehr beifällig begrüßt. Die Namen derſelben 
ſtehen in der Lifte des activen Heeres nicht verzeichnet. 

* 


* 
Die griechiſchen Rüſtungen. 

Während engliſche und franzöſiſche Quellen die 
griechiſchen Rüſtungen als ungeheuer im Rückſtand 
befindlich bezeichnen, liegt heute aus griechiſcher Quelle 
folgende Drahtmeldung vor, die mit jenen Aagaben 


im direkteſten Widerſpruch ſteht: 


„Nach den Berechnungen des Kriegsminiſteriums 
in⸗ 


Kriegsbeſtand erreicht hat. In Theflalten waren bis 
Ende der Woche eingetroffen 23,000 Mann Fußtrappen 
und 22 Batterien leichter und ſchwerer Geſchütze mit 
einer Beſpannung von 25 00 Pſerden und Mauleſeln. 
In Arta und auf der Inſel Leukas (Santa Maura) 
find zuſammen 8000 Mann, 3 Batterien und 500 
Zugthiere. In den Gewäſſern zwiſchen Leukas und 
Epirus kreuzen die Panzerfregatte „König Georg“, 
zwei Kanonenboote und mehrere Transportſchliffe, 
während türfifcherfeit keine Schiffe vorhanden ſind, 
um eine Landung grlechiſcher Truppen an der Küſte 
von Eplrus zu verhindern. a 

Die Einziehung der Reſerven vollzog ſich bisher 
überraſchend günſtig; von den in den Liltan Einge⸗ 
tragenen erichienen insgeſammt 94 Prozent, die fehlen⸗ 
den 6 Prozent ſind fait ſämmtlich im Auslande oder 
verſtorben. Die Landbevölkerung ſtellte der Regiernng 
bisher gegen 12 000 Pferde und Mauleſel unentgeltlich 
zur Verfügung, außerdem gegen „2000 Wagen.“ 

* 


* 

Die Verhandlung der Cretaſrage in der franzöſi⸗ 
ſchen Deputirtenkammer hat geſtern ſtattgeſunden 
und liegen heute über den Verlauf derſelben folgende 
Mittheilungen vor: Das Haus wie auch die Diplomaten⸗ 
loge iſt voll beſetzt. Es herrſcht ſtarke Bewegung. 
Goblet ergreift das Wort, um die Reglerung über die 
Creta Angelegenheiten zu interpelliren. Er führt aus. 
Frankreich dürfe feiner Meinung nach nicht an einem 
Zwangsokte gegen Griechenland thellnehmen, welches 
für die Ereignſſſe nicht verantwortlich jet. Frankreichs 
Rolle ſei es. Griechenland zu ſtützen, denn Frankreich 
könne ſeine Traditionen nicht verleugnen; dies wäre 
ein freiwilliger Verzicht auf feine eigenen Rückkorde⸗ 
rungsanſprüche. (Beifall.) Eine Blockade, fährt Goblet 
fort, würde das Signal zum Krlege an der grliechiſchen 
Grenze und vielleicht zu einem Weltbrande fein. 
F aukreich habe bet einer Theilung der Türkel nichts 
in Anſpruch zu nehmen. Man ſage. wenn Frankreich 
ſich vom europälſchen Concert zurüdziehe, ſo würden 
die anderen Mächte ſofort die Freiheit des Handelns 
wiedergewinnen; Frankreich habe ſich aber ſchon ein⸗ 
mal, nämlich im Jahre 1886, ohne daß ſich Uebelſtände 
ergeben hätten, in einem gleichen Falle zurückgezogen. 
Frankreich habe im Orient nichts zu thun. Frankreich 
könne es ablehnen, nach Creta zu gehen, ohne an der 


Allianz mit Rußland zu rühren, deren Aufrechterhaltung 


der Redner wünſcht. Dieſe Allianz, ſetzte er hinzu, 
verpflichte jedoch Frankreich keineswegs, an eine 
Expedition theilzunehmen, bei der es keinerlei Intereſſe 
habe. (Beifall Unks) Delaſoſſe (Rechte) iſt der Met- 
nung, das europälſche Konzert bilde eine unſchätzbare 
Wohlthat. Die Politik der Enthaltung habe Frank⸗ 
reich in der egyptiſchen Angelegenheit geſchadet 
(Beifall). Redner beklagt es, daß Europa den 
Grundſotz der Integrität des türkiſchen Reiches auf⸗ 
recht halten wolle; er ſchließt, indem er die 
Einberufung einer europätſchen Konferenz be⸗ 
fürwortet. Nach Delafoſſe beſteigt der Mi⸗ 
uiſter des Aeußeren, Hanotaux. die Tribüne 
und erinnerte zunäüchſt daran, daß die Kammer am 


22. Februar eine Politik gutgehelßen habe, welche ſich 


in die Formel zuſammenfaſſen läßt: Erhaltung des 
Frledens durch das europälſche Conzert und Autonomie 
Cretas. Die Regierung verlange von der Kammer, 
daß ſie eben dieſelbe Politik heute gutheiße. Griechen⸗ 
land ſei bereit, ſeine Flotte zurückzuziehen, weigere ſich 
aber, die Truppen des Oberſt Vaſſos zurückzuberufen, 
und fordere, daß die Cretenſer ſelbſt ſich durch ein 
Plebiszit über das Schidjal der Inſel ausſprechen 
ſollen. Unter dem diplomatiſchen Geſichtspunkte ſei 
die Erörterung eine beſchränkte, Die Annahme des 
Rückzuges der Flotte durch Griechenland ſowie das 
Verſprechen einer Autonomie hätten den Streitfall ver⸗ 
einfacht. Eben desbalb ſeien die Mächte einmüthig zu 
glauben, daß die Beibehaltung der Truppen des Oberſt 
Vaſſos auf Creta einer jeden Verbeſſerung der Lage 
hinderlich fe. Die Mächte hätten alle Veran⸗ 
ſtaltungen getroffen, um eine weitere Hinausſchiebung 
der nothwendigen Entſcheidung zu verhindern. Dabei 
habe die franzöſiſche Regierung dem Parlament volle 
Freiheit vorbehalten. Ueber nachfolgende Punkte ſei 
Uebereinſtimmung herbeigeführt: Autonomie der Inſel 
unter der Oberberrlichkeit des Sultans, Zurückziehung 
der grlechiſchen Truppen, Zurückziehung der türktichen 
Truppen mit Ausnahme derjenigen, welche in Orten 
concentirt ſind, die gleichzeitig durch die Mächte be⸗ 
ſetzt gehalten werden. Um die Ordnung und die 
Sicherheit aufrechtzuerhalten, ſolle jede der ſechs 
Mächte durch ein Anden von 5—600 Mann die 
auf Creta gelandeten Detachements verſtärken. Wenn 
Griechenland darauf behaare, die Truppen des Vaſſos 
auf der Inſel zu halten, ſo würden die von den 
Admirälen für nothwendig gebaltenen Zwangsmaß⸗ 
regeln unmittelbar getroffen werden. Eine ſtrenge 
Blockade der Inſel Creta wurde. durchgeführt, und 
wenn nöthig, würden die Admiräle ermächtigt werden, 
eine effective Blockade über Häfen des griechlſchen 
Feſtlandes auszuſprechen und auszuführen. Diejes 
ſelen die von den Mächten angenommenen Maß⸗ 
regeln, und dieſe Maßregeln unterbreite die 
Reglerung jetzt der Kammer. (Beifall.) „Man 
ſprickt von einer Politik der Enthaltung, fuhr 
der Minifter fort, welche Frankreich verfolgen ſolle; 
dieſes Syſtem iſt am leichteſten durchzuführen, aber 
es iſt weder im Jahre 1882 in Egypten noch im 
Jahre 1886 in Griechenland für uns vortheilhaft ges 
weſen. Dieſes Syſtem entſpricht der politiſchen Auf⸗ 
faſſung, welche darin befteht, Frankreich keinerlei Rolle 
im mittelländiſchen Meere zuzuerthellen. Wenn eine 
Majorität dafür vorhanden wäre, um eine derartige 
Politik anzunehmen, ſo würde es nicht genügen, unſere 
Schiffe aus Creta zurüdzuberufen, man müßte dies 
ſelben vielmehr abrüſten. Die Angelegenheit würde 
dann ohne uns erledigt werden, aber ſicherlich gegen 
und. (Lärm auf der äußerſten Linken). Das Syſtem, 
welches die Reglerung der Kammer vorſchlägt, iſt das, 
welches darin beſteht, an der Pazifikation Cretas und 
der Aufrechterhaltung des Friedens zu arbeiten. (Bel- 
fall.) Soll Frankreich den Entſchluß faſſen, das Einver⸗ 
nehmen zu brechen, ein Entſchluß deſſen Wirkung ſich 
ſchon morgen auf dem Balkan und in Conſtantinopel 
fühlbar machen könnte? (Belfal in der Mitte.) 
Das europälfche Concert iſt der einzige Gerichtsbof, 
vor deſſen Autorität Jedermann ſich beugen kann. 
Je wirkungsvoller das Vorgehen deſſelben in der 
erſten Phaſe der Kriſis geweſen iſt, umſomehr Kraft 
wird demſelben in der zweiten Phaſe inne wohnen. 
Die Regierung bittet voller Vertrauen die Kammer 
um ihre Zuſtimmung zu der von der Regierung ver⸗ 
folgten Politik.“ (Beifall.) 


Von Nah und Fern. 


* Ein eigenthümliches Ereigniß wird von den 
Griechen als ein Vorzeichen fuͤr den glücklichen 
Ausgang des bevorſtehenden Kampfes begrüßt. Auf 


der Akropolls in Athen, im Heiligthum der Pandroſos, 


Tochter des Cekrops, iſt der alte, einſt von den Perſern 
verbrannte heiltge Oelbaum nach Jahrtauſenden wieder 
erſtanden. Er iſt nur drei Spannen hoch und fein 
Stamm iſt nur fo dick wie der Arm eines Mannes, 
aber er iſt ein richtiger wilder Oelbaum, wle er in 
Afrika nicht vorhanden, ſondern nur in Oehmpia zu 
ſinden ſt. Deshalb wird die Vermuthung, als ſei er 
vor Jahren von Menſchenhand hier gepflanzt worden 
— was wegen des vollſtäadig felfigen Bodens un⸗ 
möglich wäre — zurückgewieſen. Der neue, ſich genau 
an der geweihten Stelle erhebende Schößling, wo ſich 
die Zwelge jenes heiligen Baumes ausbreiteten, ſoll 
aus des uralten, durch die Jahrtauſende erhaltenen 
Wurzeln hervocgegangen ſein. Dies iſt auch Die 
Aaſicht der archäologſſchen Geſellſchaft, die beabſichtigt, 
mit ſeinen Zwelgen die Stirnen der grlechlſchen 
Kämpfer zu ſchmücken, wenn fie ſiegreich beimkehrten! 

* Freiberg l. Sachſen. 15. März. Der „Seele 
berger Anzeiger” meldet: Heute Nachmittag 22 Uhr 
fand in der TDynamitfabrik in Hilbersdorf bei Freiberg 
eine Exploſton ſtatt, bei welcher 5 Arbekter ges 
tödtet und einer ſchwer verletzt wurden. Der Mate⸗ 
rialſchaden iſt ſehr bedeutend. Der Bahnverkehr der 
in der Nähe der Unglücksſtätte vorübergehenden Linke 
Dresden⸗Freiberg hat keine Unterbrechung erlitten. 

* Die berüchtigte Prinzeſſin Chimay iſt von 
der Direktlon des Wintergartens in Berlin engagirt 
worden um in ihrem Etabl ſſement aufzutreten. Die 
Peinzeſſin g denkt am 1. April zum erſten Male auf: 
zutreten. Wenn die Prinzeſſin nicht die Berliner noch 
in deg April ſchickt, dann wäre zu wünſchen, daß die 
Berliner — fie heimſchlcken. : 

* Baris, 11. März. Nachträglich wird bekannt, 
daß die Poltzei vorlgen Sonntag den aus dem Elſaß 
gebürtigen Mechanlker Brignon auf der Straße 
verhaftete. Brignon war ſchon 1893 wegen Verdachts 
der Spionage verhaſtet und ausgewieſen worden. 
Es ſcheint, daß er, nach Paris zurückgekehrt, mehrere 
Liebesverdältniffe anknüpfte und den Geliebten Geld 
abſchwindelte. Er ſoll angeblich auch mit der deutſchen 
Köchin eines hohen franzöſiſchen Offiziers verkehrt 
haben. Es iſt nicht ganz Her, ob er diesmal wegen 
3 oder wegen Splonageverdacht verhaftet 
wurde. 

* Meſſina, 15. März. Der Hamburger Schnell⸗ 
dampfer „Für ſt Bis marck' iſt eingetroffen. Der 
„Fürſt Bismarck“, welcher von ſelner Orientexkurſion, 
dle vom ſchönſten Wetter begleitet war, zurückgekehrt, 
ſollte von Kouſtantinopel kommend, den Piräus anlaufen. 
Die Schliffsleltung hat jedoch mit Zuſtimmung der 
Paſſaglere den Beſuch Athens aufgegeben und die 
Reiſenden werden ſich als Erſatz dafür einige Tage 
länger in Neapel aufhalten. 

* Petersburg, 15. März. Im Saale der Adels⸗ 
verſammlung fand geſtern ein Wohlthätigkeits⸗ 
konzert ſtatt, welches von Frau Dolina Gorlenko 
veranſtaltet war. Demſelben wohnten dle Allerhöchſten 
Herrſchaften ſowie zahlreiche Vertreter der hohen Ge⸗ 
ſellſchaft bei, unter ihnen der deultſche Botſchafter 
Fürſt Radolin. Rauſchen en Beifall ernteten Hoffmann, 
Battlſſini, Safonoff aus Moskau und Frau Dorlina 


Gorlenko, welche unter anderen Kom poſit'onen den; 


„Sang an Aegir“ vortrug. Das Konzert erbracht! 
eiwa 17 000 Mack. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 15. März. Die etwa 20jährige un: 
verehelichte Johanna Gurski iſt geſtern Abend bei 
einem Tanzvergnügen im Bürgergarten in Schidlttz 
in Folge einer Elferſuchtsſcene von ihrem angeblichen 
Liebhaber erſtochen worden. Der Meſſerheld hat 
ihr einen Stich in die Schläfe verſetzt, an dem die 
Getroffene ſoſort ſtarb. Sie wurde geftern Abend zu 
ihren in Schlapke wohnenden Eltern gebracht. Als 
Mörder iſt der am 13. Auguſt 1877 geborene Arbeiter 
Johann Friedrich Narlinski aus Obra ermittelt worden. 
N. iſt wegen Diebſtahls, Hehlerei, bezw. Körper⸗ 
verletzung dreimal vorbeſtraft, flüchtig und der Polizei 
zur Verhaftung aufgegeben worden. Bis Mittag war 
es noch nicht gelungen, des Flüchtigen habhaft zu 
werden. „D. Ztg.“ 

Zoppot, 15. März. Geſtern Nachmittag wurde 
am Strande gegenüber dem „Freundſchaftstempel“ 
eine Leiche aufgefunden, die von dem angeſchwemmten 
Weidenſtrauch bedeckt war. Von Kleidern war außer 
Sttefeln und einem Halstuch nichts mehr vorhanden, 
die Knochen waren zum Theil vom Fleiſch entblößt 
1 ne noch vorhandenen Fleifchtheile einer Kalkmaſſe 

hnlich. 

S. Aus Weſtpreußen, 15. März. Nach dem 
ſoeben erſchienenen Berichte des Diakoniſſenhauſes zu 
Danzig hat die Hauskollekte in Weſtpreußen und der 
Hälfte von Pommern zuſammen mit der Neujahrs⸗ 
kollekte in Weſt⸗ und Oſtpreußen einen Reinertrag 
von 16 755,31 Mk. ergeben. Aber noch hat das 
Mutterhaus eine Schuldenlaſt von über 90 000 Mk. 
In den letzten drei Jahren find in Weſtpreußen 23 
neue Stationen beſetzt worden. Die Zahl der 
Schweſtern beträgt jetzt 276. Vom 1. Oktober 1896 
beitragen die Pflegeſätze für den Tag in I. Kloſſe 
6 Mk., in II. Klaſſe 3 Mk und in III. Klaſſe 
125 Mk., für Kinder 3, 150 und 0 75 Mk. 

SS Bütow, 14 März. Am letzten Freitag wurde 

ein Bienſtmädchen aus Gr. Platenheim verhaftet und 
dem hieſigen Gerichtsgeſängniß zugeführt, weil daſſelbe 
im Verdacht ſteht, ſein am Mittwoch geborenes Kind 
Männlichen Geſchlechts umgebracht zu haben. Das 
Kind wurde todt in einem Kaſten aufgefunden. Bei 
dem geſtrigen Verhör gab dle Verhaftete an, das 
Kind jet todt geboren. 
(?) Allenſtein 15. März. Zur Jahrhundertfeter 
Kalſer Wilhelms des Großen ſollen die Schüler der 
drei oberen Stufen der biefigen Volksſchulen je ein 
Erinnerungsbüchlein an Kalſer Wilhelm erhalten. 
Die Koſten dafür betragen 200 Mk. An bedürftige 
Arme ſollen 300 Mk. verthetlt und zur Veranſtaltung 
von Feſtſpielen und dgl. ſollen ebenfalls 300 Mk. ver⸗ 
wandt werden. — Einem Beſitzer in K. find Innerhalb 
vier Wochen zwei Pierde im Werthe von 750 Mk. an 
Kropf elngegangen. Innerhalb wenkger Jahre ſind 
dem Beſitzer 12 Pferde gefallen, welche zuſammen einen 
Werth von etwa 3000 Mk. hatten. Die Erkrankung 
ſoll im Füttern ſtaubigen Heus zu ſuchen ſeln. — 
Der nächſte Vleh⸗ und Pferdemarkt findet hier nicht 
am 31. März, ſondern am 6. April und der Kram. 
markt am 7. April ftatt. 

Mohrungen, 14. März. Heute fand dle 
fünfte, vom hieſigen litterariſch poly echniſchen Verein 
veranſtaltete Prämlirung von Lehrlingsarbeiten im 
Saale des Deutſchen Hauſes ſtatt. Es waren dazu 
von 58 Lehrlingen 78 Arbelten eingeliefert. Erſte 
Preiſe erhielten: Bruno Kunkel. Adolf Kukaſki und 
Herrmann Kirſchnſck. Außerdem wurden vertheilt: 
5 Preiſe à 15 Mk, 6 à 10 Mk. 12 à 5 Mk. und 
10 ehrende Anerkennungen. Während der Ausſtell⸗ 
ung der Lehrlingsarbelten concertirte dle Kaoblauch'ſche 
Kapelle. 

Königsberg. 15 März. Ein ſebr betrübender 
Unglücksfall if heute früh 64 Ubr in der 
Knochenmühle in Coſſe paſſiert. Dort wurde dem 
Mühlenmeiſter Neumann, der trotz des allgemeinen 
und täglich erneuten Verbots die Tretbriemen dennoch 
während des Ganges der Maſchtne auf die 
Riemſcheibe zu legen verſuchte, der rechte Arm abe 
geriſſen uud der Kop zerquetſcht, jo daß er ſoſort 


ſeinen Tod ſand. 
Lokale Nachrichten. 
f Elbing, 16. März 1897 


Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, den 
17. März: Theils ſchög, theus neblig ſtrichweiſe 
Nachtfroſt, wärmer, windig. 

Gewerbe⸗ Verein. Nach Eröffnung der Sitzung 
ſpricht zunächſt der Vorſitzende, Herr Direktor Di. 
Nagel, den Dank des Vereins allen denen aus, welche 
durch ihre Mitwirkung das Stiſtungsfeſt zu el em fo 
gelungenen machen halfen. Sodann wird mitgetheilt, 
daß der Centenarfeier wegen die Sitzung am nächſten 
Mon'ag ausfällt und über 14 Tagen die General- 
verſammlung ſtattfindet. Hierauf erhält Herr Maurer⸗ 
meiſter Weinberg das Wort zu feinem Vortrage: 
„Beſchaffung eines eigenen Heims für Arbeiter 
familien.“ Der hohe Werth einer praktlſch angelegten 
Wohnung, welche den bygtentſchen und ſitillchen An⸗ 
forderungen entſpricht, iſt unleugbar, und der Arbeiter 
— darunter wird natürlich nicht der ſchlechtere Theil, 
der den Namen „Arkelter“ meiſt zu Unrecht Führt, 
ſondern der beſſere verſtanden — wird feine Häusllch⸗ 
keit um fo lieber auſſuchen, je freundlicher und be 
quemer fie iſt. Redner ſchildert die Verhältnſſſe in 
den ſog. Mlethscaſernen, welche das Beſtreben, dem 
Arbeiter eine eigene Häuslichkeit zu ſchaffen, nahegelegt 
haben, und führt vier Arten der Beſchaffung ſolcher 
Arbeiterhäuſer an: 1) Durch Wohlthätigkelts⸗Vereine, 
2) durch Arbeitgeber, 3) durch Staat und Gemeinde 
4) durch den Arbeiter ſelbſt. Der letzteren Art der 
Beſchaffung gelten dann die weiteren Ausführungen 
des Redners. Im Februar 1894 hat ſich in Blumen⸗ 
thal⸗ Barmen ein Verein unter dem Namen „Spar⸗ 
und Bau⸗Verein“ geblldet, der ſich die Aufgabe ſtellte, 
Arbeiterwohnungen, und zwar nach dem Einzelwohn⸗ 
Syſtem, zu beſchaffen. Der Verein, dem die noth⸗ 
wendigen Mittel von der Invalidltäts⸗ und Altersver⸗ 


ſicherungs⸗ Anſtalt Hannover gegen mäßige Zinſen g 


bereitgeſtellt wurden, ging von dem Grundſatze aus, 
daß der Arbeiter nicht in ein fertiges Haus einziehen 
ſollte, ſondern daß das Haus nach ſeinen ſpeztellen 
Wünſchen für ihn gebaut werden ſollte. Selbſt⸗ 
verſtändlich wurden die Baupläne ꝛc. vom Verein ge⸗ 
liefert, und die Wünſche der bauenden Arbeiter unter⸗ 
lagen der Genehmigung des Vereins, deſſen Vorſitzen⸗ 
der laut Statut immer ein Arbeiter ſein muß. Durch 
Skizzen wurden von dem Redner zwei Einzelwohn⸗ 
häuſer veranſchaulicht, wie fie zum Preiſe von 3000 
reſp. 3900 Mk. dort gebaut worden ſind. Der Verein 
glebt die ganze Bauſumme her, welche der Arbeiter 
mit 34 pCt. verzinſen und mit mindeſtens 2 pCt. 


amortiſiren muß. Der Verein hat bisher 108 Häufer : 


gebaut, welche einen Buchwerth von 432 000 Mk. 
haben. An den Vortrag, der fehr beifälig auf⸗ 
genommen wurde, ſchloß ſich eine längere Debatte, 
an welcher ſich die Herren Meißner und Pillartz her⸗ 
vorragend betheiligten. 

Der allgemeine Feſteommers zur Feier des 
hundertſten Geburtstags Wilhelm I. findet Dienftag, 
den 23. März cr, Abends 8 Uhr in der 
ſtädtiſchen Turnhalle ſtatt und ſind Eintritts⸗ 
karten & 30 Big. vom 17. d. Mis. an in den Ge⸗ 
ſchäften von Cajetan Hoppe (Friedrich⸗Wilhelmplatz 5), 
C. F. Krauſe (Friedrichſtraße 1). i. J. Berſuch Nachf. 
(Schmledeſtraße 5), Riedelsdorf (Inneren Marlen⸗ 
burgerdamm 35) und A. Wiebe (Könkgsberſtraße 1) 
erhältlich. Veteranen erhalten bevorzugte Plätze; 
dieſerhalb verweiſen wir auf das heutige Inſerat des 
Comités. i 

Patriotiſcher Damenabend. Anläßlich der 
Centenarſeier findet am 23. März cr., Abends 7 Uhr, 
im großen Saale des Caſinos ein patrtotlſcher 
Damenabend ſtatt; es werden ein Feſtſpiel 
„Königin Luiſe“, eine Pantomime ꝛc. zur Aufführung 


gelangen. Der Ertrag iſt für einen wohlthätigen 
Zweck beſtimmt. s 
Stadttheater. Ich glaube nicht, daß der 


Montags⸗Aufführung der „Ehre“ mehr als fünfzig 
Perſonen beigewohnt haben. Wenn trotzdem alle 
Darſteller mit ſolcher Liebe zur Sache ſpielten, als 
es geſchah, ſo ſpricht das für die Darſteller und gegen 
das Elbinger Publikum. Natürlich ließen ſich kleine 
Mängel und Unebenheiten der Vorſtellung erwähnen 
— aber an welchem Theater wäre das nicht der Fall? 
Es ſteckt eine gute Doſis Talent in unſerem Scha u⸗ 
ſpiel⸗Perſonal, eine gute Doſis Freude an dem 
ſchauſpleleriſchen Beruf. Aber wie ſoll wohl dleſe 
Freude anhalten bel der nahezu völligen und an⸗ 
dauernden Theilnahmloſigkeit des hleſigen Ha 


Landwirthſchaftlicher Lokalverein. Den 
18. d. M. Nachm. 4 Uhr findet in der „Börſe“ eine 
Sitzung des Elbinger Landwirthſchaftl. Lokalvereins 
ſtatt mit folgender Tagesordnung: 1) Bericht über die 
Landwirtbſchaftskammerſitzung, 2) Interpellation bezügs 
lich der neuen Börſenordnung 3) Ueber Futter und 
Getreldebau, 4) Angebot von Saatgetrelde. 

Stettiner Sänger Es waren heitere Stunden, 
welche uns am Sonntag und Montag Abend von dieſer 
hier in Elbing in gutem Andenken ſtehenden Geſell⸗ 
ſchaft bereltet wurden. Auf dle einzelnen Nummern 
des reichhaltigen Programms, welches an beiden Abenden 
ziemlich das gleiche war, näher einzugehen, erübrigt; 
die Quartett⸗ fomte dle Einzelgeſänge wurden recht 
gut vorgetragen, und die komiſchen Vorträge ſowie 
Enſembleſcenen hätten ſelbſt den ärgſten Hypochonder 
zum herzlichſten Lachen hinreißen müſſen. Den wackern 
Sängern, welche uns erſt im Spätherbſt wieder bes 
ſuchen werden, ruſen wir ein berzliches „Auf Wieder; 
ſehen“ nach. I 

Betten geftohlen find in der Nacht zu Monteg 
aus einem im Erdgeſchoß des Hauſes Mattendorf 2 
befindlichen Zimmer. Der Dieb hat ein Fenſter eins 
gedrückt und iſt dann eingeſtlegen. Die Beſtohlene iſt 
eine Fabrikarbeiterin und wohnt im erſten Stockwerk 
des betreffenden Hauſes. 

Perſonalien. Herr Bahnmeiſter 1. Klaſſe 
Al, xander Laskiewicz iſt zum 1. April d. J. von 
Dirſchau nach Graudenz verſetzt worden. — Herr Poſt⸗ 
aſſiſtent Schulz aus Tiegenhof iſt zum Poſtverwalter 
in Simonsdorf ernannt worden. 

Ordensverleihungen. Dem Gutsarbeiter Gott» 


fried Madſack zu Drewshof im Landkreiſe Elbing iſt 


das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Kaiſer Wilhelm Feier. Herr Biſchof Dr. Red⸗ 
ner in Pelplin bat für ſeine Dlöceſe angeordnet, daß 
am Vorabende des 21. März in allen katholtſchen 
Kirchen der Diöceſe ein feierliches Geläute der Glocken 
ſtatifinde, daß ferner am 21. März mit dem Haupt⸗ 
gottes dienſte ein feierliches Te Deum unter dem Ge⸗ 
läute der Kirchenglocken verbunden werde. ö 
Bei den preußiſchen Gerichten ſoll für das 
mit dem 1. April beginnende nächte Etatsjabr ers 
mittelt werden, in welcher Wei e der Geſammtbetrag 


der Soll⸗Einnahme an Koſten und Geldſtrafen, mit 


Ausnahme der Stempels und der durchlaufenden Gel⸗ 
der, ſich auf die einzelnen Gattungen von Gebühren. 


auf Auslagen und Geldſtraſen vertheilt. 


Die Gerichtsvollzieher ſollen mit elner Anwel⸗ 
ſung verſehen werden, daß ſie dle bei Gelegenheit der 
Ausführung eines Wechſelproteſt Auftrages mangels 
Zahlung von den Proteſtaten etwa angebotene Wech⸗ 


ſelzahlung für den Wech elgläubiger in Empfang zu 


nehmen haben. 

Dem Berichte über die Weſtpr. Arbeiter 
Colonie Hilmarshof für die Zeit vom 17. Januar 
1892 bis zum Ende des Jahres 1896 entnehmen wir 
Folgendes: Es wurde dle Colonie beſucht in den fünf 
Jahren 1892—96 von 284 163. 191. 244, 246 Per⸗ 
ſonen. Die Geſammtzahl der Verpflegungstage betrug 
in den gleichen Jahren 9366, 8956, 10 703, 12 400 
14954 Perſonen. Der Durchſchalttsbeſtand betrug in 
den Sommermonaten: 16.0, 79 113. 16 2. 13 2. in 
den Wintermonaten dagegen 37.7, 412. 47.4, 518 
68.8. Entlaſſen wurden in den fünf Jahren 1032 
Kolontiten und verblieb Ende 1896 ein Beſtand von 
96 Koloniſten. Der Religion nach waren 763 Evan⸗ 
gellſche, 362 Kathollken und 3 Juden. Von den Ab. 
gegangenen erhielten eine Arbeitsſtelle durch die Ko⸗ 
fonte 103, durch eigenes Bemühen 60, in die Familie 
kebrten zurück 9, wegen ſchlechten Betragens wurden 
entlaſſen 21, auf eigenen Antrag, um Arbeit zu ſuchen 
wurden entlaſſen 784, den Behörden auf Requlſition 
ausgeliefert wurden 11, es entlleſen 10, wegen 
Arbeitsunfähigkeit wurden entlaſſen 34. Die Mehr⸗ 
zahl der Koloniſten wurde mit landwirthſchaſtlichen 
Arbeiten für das Gut Gigel beſchäftigt. Die Arbeits⸗ 
löhne, welche die Provinzlal⸗Beſſerungsanſtalt zahlte, 
bewegte ſich zwiſchen 30 und 60 Pfg. Bel den Ar⸗ 
beiten für fremde Arbeitgeber find 60—70 Pig. erzielt. 
An Arbeitslöhnen wurden bisher im ganzen 17 689 Mk. 
vereinnahmt und beträgt demnach der erzielte Durch⸗ 
ſchnittsverdlenſt 40 Pfg. für den Arbeitstag, wovon 
den Koloniſten ein Antheil von je 10 Pfennig pro 
Arbeitstag gewährt worden find. Im Winter 1895/96 
lang es zum erſten Male, Abtheilungen von Kolo⸗ 
niſten unter Führung von Hilfsbeamten auf entfernte 
Güter zum Weldenſchälen ꝛc. zu entſenden. Auch ia 
dieſem Winter befinden ſich 25 Mann auf einem Gute 
bei Roſenberg. Hierdurch iſt es gelungen, gleichzeitig 
bis über 100 Kolontſten unterzubringen. Der Bericht 
widerlegt zum Schluſſe die Anſicht, daß eine bei dem 
Chauſſeebau in der Nähe von Goftoczya und Groß⸗ 
Klonta beſchäftigt geweſene Arbetterabthellung durch 
ſchlechtes Betragen Anſtoß erregt, und wiederholt 
durch Schlägereien und Meſſerſtechereien zum Ein⸗ 
greifen der Gens darmerle und zu gerichtlichen Beſtra⸗ 
fungen Veranlaſſung gegeben habe. ö 

Für die Synodal⸗Konferenzen des Jahres 


1897 ſtellt das Kgl. Konſiſto rum das Tema: „Wie 
hat der Geiſtliche das Dekorum in und außer dem 
Amte zu wahren? zur Beſprechung. 

Fernſprechverkehr an Sonn und Feiertagen. 
Die von den Handelskammern eingeforderten Gut⸗ 
achten über die etwaige Beſchränkung des Fernſprech⸗ 
verkehrs auf einige Stunden an Sonn- und Feiertagen 
find mit verſchledenen Anznahmen gegen eine derartige 
Einſchränkung abgegeben worden. Beſonders beachtens⸗ 
werth erſcheinen die von der Koblenzer Hande skammer 
geltend gemachten Geſichtspunkte. Dieſe Kammer be⸗ 
tont, daß die Anſchlußgebühr ohnebin für kleinere 
Plätze zu hoch ſel u d daß dieſes Mißverbältniß noch 
größer werden würde, wenn man den Fernſprecher 
an Sonn- und Feiertagen bis auf einige Stunden 
entbehren müßte. Auch würde die Gewährung einer 
ausgedehnteren Sonntagsruhe an einige Beamte zur 
Folge haben. das zahlreiche andere Perſonen einen 
größeren oder geringeren Theil ihrer Sonntags ruhe 
für die Beſorgung don mündlichen oder ſchriſtlichen 
Bestellungen an Stelle det Fernſprech⸗Verſtändigung 
W Flſcheibeng beg g 

utſcheidung berverwaltungsgerichts. 
Der Prediger einer chriſtlichen Sekte ale el un 
Leichenbegängniß auf dem Kirchhof einer evangellſchen 
Kirchengemeinde ein Oed fingen laſſen und dann aus 
der Liturgie vorgeleſen. Er war deswegen mit der 
Polizei in Conflikt gerathen, da nach Anſicht der 
Poltzeibehörde ein nicht gewöhnliches Leichenbegängniß 
vorllege, wozu nach 88 9 und 10 des Vereinsgeſetzes 
eine poltzeillche Genehmigung erſorderlich jet. Auf dle 
Klage des Predigers gegen den zuſtändigen Reglerungs⸗ 
präſidenten entſchied aber das Oberverwaltungsgerſcht 
nunmehr zu Gunſten des Predigers und verneinte das 
Vorliegen eines ungewöhnlichen Leichenbegängniſſes. 
Letzteres liegt nach Anſicht des Oberverwaltungsge⸗ 
richts nur dann vor, wenn bei dem Leichenbegängniſſe 
die Abſicht zu Grunde lag, über den Zweck eines 
Leichenbegängniſſes hinaus zugehen und wenn dadurch 
8 geſetzliche Freihelt und Ordnung gefährdet werden 
ollte. 

Schwurgericht zu Danzig Der Armen⸗ 
commiſſionevorſteher Guſtav Lau⸗Danzig wurde nach 
mebr:ägtser Verhandlung wegen Unterſchlagung bon 
Armengeldern und Urkundenſälſchung zu 6 Jahren 
Zuchthaus, 600 Mk. Geldftrofe, ev. weiteren 40 Tagen 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf 10 Jahre veruriheilt. 
Der Staatsanwalt hatte 8 Jahre Zuchthaus beantragt. 

alſche Zwanzig ⸗Markſcheine Neuerdings 
find wieder Falſificate von Reichsbanknoten in den 
Verkehr gebracht worden. Diesmal handelt es ſich 
um Zwanzig ⸗Markſcheine. Die angehaltenen Stücke 
trugen die Nummer F 262 416. Die Farbe des dazu 
verwendeten Papiers tit gelblich weiß; daſſelbe grettt 
ſich glatt an. Der Werthaufdruck „Zwanzig Mark“ 
zeigt bellrothe ſtatt blaurothe Farbe. Das Woſſer⸗ 
zeichen der echten Scheine fehlt bei den Zalfificaten, 
ebenſo die hervortretenden Faſern im Papier. Die 
Strafandrohung iſt auf den falſchen Scheinen mit 
ſchwächeren unregelmäßigen Schrhftzelchen gedruckt. 

Ruhe des Auges. Von med.cnilh:r Seite 
wird darauf bingewteſen, daß es bei länger 
dauerndem Gebrauche des Auges, wie beim Nähen, 
Typenſetzen. Leſen und Schreiben, von hoher Wicht 
keit, das Auge durch Unterbrechung der Thätigkeit 
wiederholt etwas ausruhen zu laſſen. Dazu genüge 
ſchon, daß man nach je 10 bis 15 Minuten eintge 
Male nach weiterer Entfernung hin umherblickt. 
Dadurch wird die dauernde Spannung der Augen- 
muskeln zeitweilig aufgehoben, die Augen ruhen aus 
und ihre Verſorgung mit Blut wird günſtig beeinflußt. 

Alte Flaſchen und Krüge in größerer Anzabl, 
geſtürzt in den Boden geſetzt, ergeben Einfaſſungen 
von Gartenbeeten; ein altes Schirmgeſtell, inmitten 
eines Beetes oder Raſens eingeſenkt mit einer Schling⸗ 
pflanze nach der Form umſponnen, ergibt einen ganz 
reizenden Gartenſchmuck. Es läßt ſich Alles verwenden. ! 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 16. März. In Parlamentskreiſen ver⸗ 
lautet, der Kaiſer habe das Abſchledsgeſuch des 
Admirals Hollmann abgelehnt. 5 

Berlin, 16. März. Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages bewilligte heute bei der Berathung des 
Marineetats die Ausgaben ohne jeden Abſtrich. 

Berlin, 16. März. Die „Nat.⸗Zig.“ hört: Ein 
Geſetzentwurf wegen Umbaues der Chaxritee und Ver⸗ 
legung des botaniſchen Gartens nach Dahlem werde 
in den nächſten Tagen dem Abgeordnetenhaus zugehen. 

Berlin, 16 März. Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt 
über die Dynamit⸗Exploſion in Halbersdorf bei Frei⸗ 
berg i. Sachſen: Die Exploſion erfolgte in einer ſo⸗ 
genannten Oelbude. Diefe, ferner die Gelatine-Bude, 
das Vorraths⸗Magazin und andere Holzbuden wurden 
gänzlich zerſtört. Tie 5 Getödteten und 4 Schwerver⸗ 
wundeten waren ſämmtlich verheiratet. Die Er⸗ 


ſchütterung wurde bis in der Nähe Dresdens wahr⸗ 


2 


genommen. i 


Berlin, 16 März. Auf dem ruſſiſchen Krlegs⸗ 
ſch fie Seſſolwelikl fand bei den Schleßübungen in der 
Suda⸗Bey durch vorzeltiges Kreplren einer 30 Centi⸗ 
meter⸗Granate eine Exploſion ſtatt, wodurch 14 Mann 
und ein Difizler getödtet, 15 verwundet und der ganze 
Panzerthurm zerſtöct wurde. 5 

Canea, 16. März. Die Exploſion an Bord des 
ruſſiſchen Panzerſchiffcs „Seſſolwellki“ erfolgte geſtern 
Nachmittag 2 Uhr zwiſchen Rethymo und der Suda⸗ 
Bal bei einer Schleßübung. Der letzte Schuß ſollte 


‚abgegeben werden. Das Geſchoß wurde in des Ge⸗ 


ſchütz des Panzerſchiffes eingebracht, in demſelben 
Augenblicke erfolgte die Exploſion und die Bedachung 
des Panzerſchiffes im Gewicht von 6000 Kilogr. flog 
in die Luft. Die eine Hälfte fiel ins Meer, die andere 
Hälfte flog über die Laufbrücke hinweg auf die 
Kommandobrücke und zerſchmetterte dort 16 Mann. 
In dem Panzerthurm wurden 15 Mann durch den 
Boden des Geſchützes ſchwer verwundet. Unter den 
Getödteten befinden ſich 9 Offiziere; von dem Krlegs⸗ 
ſchiff „Admiral Charper“ war alsbald Hilfe zur 
Stelle. Von allen Schiffen wurden Aerzte zur Pflege 
der Verwundeten abgeſandt. Die Verunglückten ſind 
bis zur Unkenntniß eniftellt, die Todten werden 
morgen in Suda beerdigt werden. 


Wien, 16 März. Bei den geſtrigen Reichsraths⸗ 
wahlen wurden in den Landgemeinden für Nieder: 
öſterreich 7 Antiſemiten und ein Mitglied der deutſchen 
Volkspartei gewählt. In Trieſt wurde von 2 Wahl⸗ 
körpern ein italieniſcher Progreſſiſt gewählt. 

Lemberg. 16. März. Vorgeſtern Abend fand 
eine große Anſammlung ſtatt in Erwartung eines 
neuen Transports Dawidawer⸗Verhafteter, welcher 
jedoch nicht eintraf. Die Arbeiter bewarfen die Polizei 
mit Steinen, zertrümmerten die Fenſterſcheiben und 
Auslageſenſter. Die Menge wurde durch die Polizei 
und Militär zerſtreut. 8 Perſonen wurden durch die 
Menge verletzt, 5 Polizeimannſchaften durch Stein⸗ 
würfe verwundet. Um Mitternacht wurde die Ruhe 
wieder bergeſtellt. Geſtern Mittag traf ein neuer 
Transport Dawidawer⸗Verhafteter ein. 


Paris, 16. März. Am Schluſſe der heutigen 
Kammerſitzung hatte Gouthier de Clagny zu der 
Vertrauenstagesordnung den Zuſatz beantragt: „Vor⸗ 
behaltlich der Rechte der Völker über ſich ſelbſt zu 
beſtimmen.“ Der Zuſatz, welchen Miniſterpräſident 
Meline bekämpfte, wurde mit 282 gegen 165 Stimmen 
abgelehnt. Die Ausführungen in der geſtrigen Rede 
Goblets, welche ſich auf das ruſſiſche Bündniß beziehen, 
lauten wie folgt: Man jagt, daß wir Verpflichtungen 
mit einer befreundeten Nation eingegangen ſind. Auch 
ich habe das Bündniß mit Rußland dankbaren und 
bewegten Herzens aufgenommen. Aber wenn man 


1. Ziehung der 3. Klaſſe 196. Königl. Preuß. Lotterie. 


iehung vom 15. März 1897, Vormitta 


Nur die Gewinne über 160 Mark ſind den em Nummern 


in Parentheſe beigefügt. 


8 ewähr.) 


507.604 54 727 840 
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einen Freund hat und mit ihm geht, fo muß man 
wiſſen, wohin er einen führt. Wenn uns dieſer Freund 
keine Gegenleiſtung bietet, was nützt es uns, denn 
Rußlands Intereſſen ſind nicht allein im Spiel. 
Großer Beifall auf der äußerſten Linken und einem 
Theil der Radikalen, Proteſtrufe aus der Mitte. 


Paris, 16. März. (Deputirtenkammer.) Milliraut 
wünſcht, Frankreich ſoll die Mächte benachrichtigen, 
daß Frankreich feine Bemühungen der Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens widmen werde, aber nicht materielle 
Maßregeln gegen Griechenland einſchlagen werde. 
Meline erwidert, es wäre ſicherlich angenehmer, Partei 
für Griechenland zu ergreifen, allein die Regierung 
müſſe dem Intereſſe Frankreichs Rechnung tragen. 
Es wäre Unfug, einen Anfang zu machen, deſſen 
Fortſetzung zum Kriege führen könnte. Das euro 
pätfche Concert bleibe der einzige Weg, die noth⸗ 
wendigen Reformen durchzuſetzen, ohne welche das otto 
maniſche Reich zuſammenbrechen und den Sultan unter 
den Trümmern erſchlagen würde. Die Ereigniſſe in 
Armenien führten ein engeres Einverſtändniß 
der Mächte, deren Vereinigung durch die 
Creta⸗Ereignſſſe noch beſſer gefügt würde, her⸗ 
bei. Meline ſchließt mit dem Hinweis auf 
die Nothwendigkeit eines raſchen Handelns und die 
Nachthelle der Iſolirungspolitik. Jaures wirft 
der Regierung die Verfolgung ruſſiſcher, nicht aus⸗ 
schließlich franzöſiſcher Politik vor. Man täuſche ſich 
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in Frankreich über die angeblich franzoſen⸗freundliche 
Geſinnung Murawjew's. Hano aux und Meline er⸗ 
hoben gegen die letztere Bemerkung nachdrücklich Ein⸗ 
ſpruch. Briſſon ertheilt Jaurss den Ordnungsruf. 
Unter mehreren eingebrachten Tagesordnungen wurde 
die Coblet's, daß Frankreich ausländiſche Aktionen nur 
im Einklang mit den weſentlichen Intereſſen und 
Traditionen unternehme, mit 347 gegen 173 Stimmen 
abgelehnt. Darauf wird die bereits gemeldete re⸗ 
gierungsfreundliche Tagesordnung mit 356 gegen 143 
Stimmen angenommen. 

Paris, 16. März. Unmittelbar nach dem geſtrigen 
Vertrauensvotum der Deputirtenkammer für die Re⸗ 
gierung wurde nach Toulon Befehl gegeben, die Be⸗ 
förderung eines Bataillons Marine = Infanterie in 
Stärke von 450 Mann nach Creta zur Verſtärkung 
der dort gelandeten Marinetruppen vorzubereiten. 

Waſhington, 16. März. Das Repräſentanten⸗ 
haus wählte C. E. Reed zum Sprecher wieder. Das 
Comitee für Mittel und Wege erſtattete Bericht über 
die Tarif⸗Bill. Der Präſident Mac Kinley ſandte 
Nachmittags an die für beute einberufene außerordent⸗ 
liche Seſſion des Congreſſes eine Botſchaft, in welcher 
er ſich über die Finanzlage der Union verbreitete. 


Vörſe und Handel. 


Glasgow, 15. r 12 Mixed number 
warrants 45 sh. 7½ 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. März 1897. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 16. März, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 15.3. 16.3. 
4 pet. DE e .. 04,00 103 90 
gr pet . . 1108.80 103,70 
4 5 et 2 10400 [10390 
18 reußiſche N 8 ; g 
902 ich 0 103 90 103,70 
37 5 ' 9020 10000 
A 5 tpveuft 61 Pfandbriefe 100 „ 
3½ pt — . e 100,30 100,10 
Defterreichiiche f 104 0) , 104,10 
4 pCt. Un 150 e Golbrente N 103 60 103 60 
Oeſterrei che anknoten ; 170 50 170 35 
Ar 699 anknoten 216 30 216 35 
4 pCt. Rumänier von 1890 8 87,70 8779 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. 6280| 62,80 
5 Ct. Italieniſche Goldrente 8969| 8970 
Disconto-Lommandit. . . . 204,60 | 204,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm „rer ſät en. 124,40 | 124,00 
Preiſe er ne, 
Spiritus 70 looo 3 38,80 A 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 15. März. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,80. Nachprodukte exkl. von 

75 % Rendement 7,9). Rubig. — Gemahlene Raffl- 
nade mit Faß 23, 50. Melis I mit Faß 22,25. Ruhig. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 15. März. Spiritus pro 100 Liter 
bone e loco 57,70 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 38,00 bez. „ —,.— Gd., März⸗Mai 38,30 bez. 

Stettin, 15. März. Loco ohne Faß mit 70,— A 
e 37,50, loco ohne Faß mit — 4 2 

euer —.—. 


Sitzung 


Geburten: Tiſ 21 55 Ernſt Schmidt 2 BED... hen 
1 3 Elbinger Landwirthſchaftlichen 
75 1 S. — Zimmergeſelle Auguſt Schmidt a 
1 119133 1 T. — Zimmergeſelle Ernſt Anders Sokalvereins 
2 agg 11070 1 den 18. d. Mis., Nachm. 4 Uhr, 


Aufgebote: Zimmergeſelle Gottfried 
Tolsdorf mit Dorothea Gehrmann. — 
Schloſſer Waldemar Erdmann - Berlin 


in der „Börse“. 
Tagesordnung: 
1) Bericht über die Landwirthſchafts⸗ 
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1. Ziehung der 3. Klaſſe 196. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 15. März 1897, Nachmittags 
Nur die Gewinne > 160 Mark find u betreffenden Nummern 
n Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Krieger- und 
IMilitär-Verein 
Elbing. 


Donnerftag⸗ den 18. März er., 
Abends 8 Uhr: 
Außerordentliche 


Verſammlung. 


Tagesordnung: 
1) Aufnahme neuer Mitglieder. 
2) Beſprechung über die 100jährige Ge- 
burtstagsfeier Sr. Majeſtät Kaiſer 
8 1 1. 
eſchäftliches. 
a DER 988 Erſcheinen ſämmtlicher 
Kameraden iſt dringend nothwendig. 


Der Vorſtand. 


Liederhaln: reg 
Tand-Perpachtung. 


Die dem a der Altſtadt 
gehörigen Ländereien, Erdſtiche, Wälle 
und Triften ſollen 


Sonnabend den 27. d. Nts., 
Vorm. 11 Ahr, 


auf dem Rathhaus, Zimmer Nr. 25, 
verpachtet werden. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Bierverlegers 
Julius Kaufmann von hier, wird 
heute am 15. März 1897, Mittags 
12 ½ Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Ludwig Wied- 
wald in Elbing wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis zum 
22. April 1897 bei dem Gerichte an⸗ 
zumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die 
Beibehaltung des ernannten oder die 
Wahl eines anderen Verwalters, ſowie 
über die Beſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls über die 
in § 120 der Konkursordnung bezeichneten 
Gegenſtände, auf den 6. April 1897, 
Vormittags 11 Uhr, und zur Prüfung 
der angemeldeten Forderungen auf den 
30. April 1897, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 12, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige Sache im Beſitz haben 
oder zur Konkursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den Gemein⸗ 
ſchuldner zu verabfelgen oder zu leiſten, 
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abgeſonderte 
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem 
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ſollen aus dem Forftreviere Rakau etwa 
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden: 

4 Ei. 4 Bus, 15 Ki.⸗Nutzholz, 


507 
3377 15 


75 5 5 63039 43 70 263 337 404 571 180 65 36 
6415 984 304 59.00 6e 5 905 BUG EET öl „ 161090 99 101 245 78 07 44 
+ 99809054545 Sn 99 575 6 18, 57 1 480 oo Te 389048 70 7295 a In En ae m; a 5 0 164 R. Mtr. Klobenholz, theils Mitwoch den 17. März: 
Wet 1 6 813 27 60046 55 189 210 842 444 4 81 10 6 a8 3 er 3 05 1 90555 Böttcherholz, Bleibt das Theater geſchloſſen. 
2 9 
217 97 379 497.028 748.907 76, 24098 oo 103 970 395 515.04 520 % d e 138 39 R-Mir. Knüppelbolz, Donnerſtag, den 18. März: 


0 540 5 125 42 350 

5 42 350 51 536 760 
474 523 687 910 1 3 
184042 81 247 452 58 80457 2 1200 0 
510, 108058 49 63 d01 605 005 
99 5967 805 Bin ar 


381.85 2.845.559 Ss 
9200 19 d07 97 707 88 991 57 0 si a “m 8 BB ma 0 400! 


1 90 195 an 114 


6 701 
= 89 95 8 867 959 


1 94 448088 0 18 188066 121303 571 [200] 670 90 782 69 950 


445 R.⸗Mtr. Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
9 Uhr im Hirſchkruge bei Dörbeck. 
Elbing, den 13. März 1897. 


Der Magiſtrat. 


Dutzen billets gültig. 
Beueſiz für Felix Lichtenstein. 
Einmalige Aufführung: 

Der Bettelstudent. 
Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 
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Adr. u. R. 64 in der] Vorverkauf: von 10—1 und 3-4 Uhr. 


orderlich 
Lebe. b Kaſſenöffnung 6½, Anfang 7 Uhr. 


Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


Bekanntmachung. 


Der allgemeine 


58 Fest-Commers 3* 


zur Feier des hundertſten Geburtstages weiland 
Kaiſer Wilhelm |. 


findet am 


Dienſtag, den 23. März ct., Abends 8 Ahr, 
in der ſtädtiſchen Turnhalle 
ſtatt. ; 
Eintrittskarten zum Preiſe von 30 Pf. find vom 17. März cr. an 
in den Geſchäften von Cajetan Hoppe (Friedrich Wilhelm⸗Platz 5), C. F. 
Krause (Friedrichſtraße 1), Nadolny, i. F. Bersuch Nachflg. (Schmiede⸗ 
ſtraße 5), Riedelsdorf (Innern Marienburgerdamm 35) und A. Wiebe 
(Königsbergerſtraße 1) erhältlich. f 
In der Turnhalle ſelbſt findet ein Verkauf von Eintrittskarten 


nicht ſtatt. 
Veteranen erhalten bevorzugte Plätze, wenn ſie bis Sonnabend, den 


20. März er., entſprechende Eintrittskarten in der Cigarrenhandlung von C. F. 
Krause (Friedrichſtraße 1) für den gleichen Preis von 30 Pf. löſen. 
Elbing, den 15. März 1897. f 


Das Comitee. 


An die Frauen und Jungfrauen des Stadk⸗ und 
Laudkreiſes Elbing. 


Aus Anlaß der Gedenkfeier für den hochſeligen Heldenkaiſer 
Wilhelm l. findet a 
im großen Saale des Casino 


Dienſtag, den 23. März, Abends 7 Uhr, 


patriotifdher Damen- Abend 


ſtatt, an welchem ein Feſtſpiel „Königin Luise“, muſikaliſch⸗dekla⸗ 


gelangen. In den Zwiſchenpauſen iſt in den Nebenſälen ein Buffet aufgeſtellt. 
Eintrittskarten à 75 Pf. ſind vom 20. März ab bei Herrn R. 

Nadolny (Bersuch Nachf.) und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Der Ertrag iſt für einen wohlthätigen Zweck beſtimmt. 
Der Eingang findet von der Töpferſtraße aus ſtatt. 

Das Comitee. 


FFP 


Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: nature. 
Eisenconstructionen, Wellblechbauten. 
Uebernahme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 


* 


Frühtahrs- und Sommer Sal 


ist mein Lager in allen Zweigen auf das Reichhaltigste ausgestattet. 


Auslage von Neuheiten 


Kleiderstoffen, Seidenwaaren, Sammeten, 
— Gonfection, m 
Gardinen, Teppichen, Portieren, 
Leinen- und Baumwollwaaren, 
ee” Buckskins, Schirmen eto. 


Durch ganz bedeutende Abschlüsse bei nur ersten Lieferanten bin ich in 
der Lage, simmtliche von mir geführten Waaren concurrenzlos billig 


verkaufen zu können. 
Meine Stoffe wie Conteetion zeichnen sich durch Haltbarkeit und solides 
Tragen aus und wird die weitgehendste Garantie übernommen. 


Feste, billigste gestellte Preise. 


Joh. Lau. 


Täglicher Eingang von Neuheiten. 
= 


— tt —— 


Danzig — Schellmühl. 


Dampfkessel = Fabrik: Ein- und Zweiflammrohr-Kessel, Circulations-Wasser-Röhrenkessel. 
Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: 


Trinkwasser-Reinigungs-Anlagen, Abwässer- 
Reinigungen. D. R.-P. Dervaux. 
Specialität: Hochdruck- Armaturen, schmierbare 
D. R.-P. Reisert. 


und Destillationen. 
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 
Eingehende Cataloge und Prospeete auf Verlangen. 


Ostdeutsche Jndustriewerke Marx & Co., 


„Alte Börje‘, 
empfiehlt zur Faſtenzeit: 
Prima Rauchlachs, 
Neunaugen, Kieler und 
Ostsee-Sprotten, 
Fettbücklinge,Bratheringe 
Aal in Gelee, 
ger. Elb- u. Astrach.-Caviar, 
Russ. Oel- Sardinen, 


== 33 
er | Das Derfandhaus 
Richard Jantke, A Preuschen, cn 


rpc, un) Yehorationsgefhüt, 
Größtes Lager Polſtermäbel aller Art, | 


Polſter⸗Garnituren in allen Preislagen. 
Paneel⸗, Herren: und Schlafſophas. 


matoriſche Unterhaltungen, Pantomime und ein Reigen zur 


6 he a | Chaiselonsuen, Sorgstühle, Parole a Anchovis, Rollmops, 
7 1 Garantie für 5 ur moderne marin. Heringe, 
Einen großen Polen einzelner see he Aeparaturwerfſlikte. Pine MI FF, Spickaal, Frisch Aal, 


frisch. u.geräuch.Maränen 
frische Fische 
auf ſchnellſtem Wege, f 
alles in prima Qualität zu billigſten 
Preiſen franko jeder Station. 


Ausführung von Dekorationsarbeiten. 
Großes Lager in Plüſchen, Möbelſtoffen, Divandecken ꝛc. 


Damen-Corsett 
weit unter Preis 


von 50 Pfennig an 


bei 


Th. Jacoby. 


JJC C000 
Reinecke's Fahnenfabrik Melſina-Apfelſinen | 


annover. 8 
in vorzüglicher Qualität 


. —.. 8 
ER Gould: Stidereien, Tiſchläufer, Tiſch⸗ 


Annahme von Sttoh-Hiten zun N 22: 
Preſſen und Moderniſren nach 
ſtreng neuen aparten Formen. 


Schottlandſtraße 6a, part, 
bei Lüders. 


1 Federwagen u. Billard 


zu verk. Junkerſtr. 19. 


Menno De mus 


empfiehlt die — FR 
FF San e. 
olonialwaaren ’ ng m alıwaı — 
und Weinhandlung, eee 5 Farben beste Il. J oh!. . D Delieatessen-, > 


der Luſt und Befähigung zum Zeichnen 
zeigt, wird als Litographen⸗Lehrling geſucht. 
idt Nachf., 


und gepreßt. Südfrucht- u. 


angenommen. 
Carl Schmidt f 
Spieringſtraße. 8 ö 
Kunſt⸗Anſtalt für hervorragend moderne 
litographiſche Erzeugniſſe. 


Destillation. 


Spbblalltäl. cr e Kartoffeln und Rüben ſind MN den zum 1. April empfiehlt 


verkaufen“ Neuegutſtr. Nr. 28. Frau Milewski, Gr. Hommelſtr. 6. Hierzu eine Beilage. 


Mein- Nandlung. 


Nr. 64. 


Veilage zur 


März 1897. 


Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 17. 


Nr. 64. 


Von Nah und Fern. 


„Die Verhältniſſe im Baſuto⸗ Lande. Die 
„Daily Mail“, welche Rhodes ſehr nahe ſteht, bringt 
einen Artikel über die Verhältniſſe im Baſuto⸗Lande, 
woſelbſt die Rinderpeſt jetzt nach den offiziellen Nach⸗ 
richten ausgebrochen iſt. Die Baſutos werden als 
ſchöne, kräftige Leute, als muihige und abgehärtete 
Soldaten, als geübte Reiter ihrer felbſtgezogenen 
leiſtungsfähigen Pferde geſchildert. Die Baſutos ſeien 
ebenſo intelligent wie tapfer und von hervorſtechender 
Freiheitsliebe. Sie hätten ſich durch alle Anfechtungen 
ihre Freiheit zu bewahren gewußt und unterſtänden 
nur dem engliſchen Reſidenten, der nur eine Art 
Oberauſſicht über die abſolute Herrſchaft ihrer Häupt⸗ 

nge führe. Zu Kriegszeiten vermöchten die Baſutos 
20 000 Mann vorzüglicher Soldaten zu ſtellen. Sie 
würden zwar der engliſchen Regterung gegenüber die 
Ordnung nicht verletzen, die Gefahr läge aber an den 
Grenzen des Oranje Freiſtaats Zwiſchen den Boeren 
des letzteren Staates und den Baſutos herrſche jeit 
langem eine gewiſſe Erbitterung. Nur das Dozwiſchen⸗ 
treten Englands habe feinerzeit die Baſutos abgehalten. 
den Freiſtaet zu überrennen. Die Baſutos beſäßen in 
ihrem großen Viehſtand, aber auch in (hren Farmen, 
die von ihnen vorzüglich bewirtbſchaftet würden, ihren 
großen Reichthum. Seit Langem ſahen ſie aber von 
ihren bergigen Höhen mit Neid auf die reichen Fluren 
des Freiſtaates, die ſie als ihr rechtmäßiges Eigentzum 
anfehen. Die Verhältniſſe an der Grenze ſeten Net 
geſpannt. Wenn es jetzt dozu kommen ſollte, daß die 
Boeren an der Grenze das Vieh der Baſulos er⸗ 
ſchöſſen, ſo ſtände man vor dem Ausbruche eines 
Krieges, der den allgemeinen Brand in Süd Afrika 
0 ürde. 
te il März Das „Berliner Tageblatt“ 
veröffentlicht eine längere Mittheilung, aus welcher 
in der Hauptſache hervorgeht, daß der bekannte Schriſt⸗ 
ſteller Robert Miſch einem Redakteur des „Berliner 
Tageblott“ eine Anwelſung von 200 Mark 
geſchickt und eine weitere Bethätlgung ſeines Dankes 
verſprochen habe, wenn er feinen Roman zum A b⸗ 
druck annehme. So wird's gemacht! Herr Robert 
Miſch iſt aber nur einer der Erwiſchten. Er iſt der 
Verfaſſer des am Berliner Theater in letzter Zeit auf- 
geführten Stückes „Nachruhm“. Jener Nachruhm war 
nicht beſonders, ſein neueſter tft es erſt recht nicht. 

» Chineſiſche Juſtiz. In keinem Lande wird 
das Prinzip, den einen Menſchen für die Sünden des 
anderen büßen zu laſſen, bis zu dem Grade getrieben 
wie in China. Dafür hatten wir, jo wird dem „B. 
T.“ geſchrieben, hier in Shanghat kürzlich ein Beſſpiel, 
welches nahe daran war, ſehr „ſchlagend“ zu werden. 
Es machten nämlich, wie der „Shangat Mercury“ 
mittheilt, einige Räuber die Umgegend der hieſigen 
Chineſenſtadt höchſt unſicher, indem ſie bei Tage die 
auf den Feldern arbeitenden Bauern anfielen, um 
durch Drohungen Geld zu erpreſſen, und bei Nacht 
in die Wohnungen wohlhabender Menſchen einbrachen. 
Dabei griffen fie auch einmal auf das Fremdenviertel 
über und das ſollte ſchließlich ibr Verderben werden. 
Zunächſt räuberten ſie jedoch luſtig weiter und hatten 
ſogar die Verwegenhelt, auch einmal das Haus eines 
Mandarinen heimzuſuchen und ein paar Hundert 
Dollars daraus mitzunehmen. Da wurde dem zu⸗ 
ſtändigen Richter die Sache zu arg. Nach chlneſiſcher 
Sitte ließ er denjenigen Mandarinen, in deſſen Bezirk 
die Ränber hauptſächlich hauſten, zu ſich entbleten und 
beſahl ihm, die Uebelthäter binnen drei Tagen zu 
ergreifen, widrigenfalls er eintauſend Hlebe mit dem 
Bambus aufgezählt bekommen würde. Der unglück⸗ 
liche Untermandarin aing nun alſo mit ſeinen 


brechern 


ein Schrei aus der Reihe der Zuſchauer ertönte. 


Trabanten auf die Suche. Aber vergebens. 
erſte Tag verging, ohne daß von 
eine Spur entdekt worden wäre. Der 
zweite Tag brach an und neigte ſich ſeinem Ende 
zu, ohne Zeuge der erſehnten Feſtnahme geworden 
zu ſein. Nach einer ſchlafloſen Nacht gab ſich 
der Mandarin am dritten und letzten Tage 
noch einmal die größte Mühe, aber am Abend be⸗ 
fanden ſich die Räuber noch immer auf frelem Fuße. 
Am vierten mußte der Unglücksrabe deshalb vor feinem 
Vorgeſetzten erjcheinen, der bereit ein Dutzend kräftiger 
Schergen für das Prügeln bereitgeſtellt hatte. Um⸗ 
ſonſt verſicherte der Unterbeamte hoch und theuer, er 
hätte gethan, was in ſeinen Kräften geſtanden hätte. 
Es half alles nichts. Er wurde alſo entkleidet und 
platt auf den Boden gelegt. Der erſte Scherge wollte 
darauf gerade zum Schlagen ausholen, als 9690 

e 
unvermuthete Unterbrechung kam von einem chineſiſchen, 
im Fremdenviertel angeſtellten Gehelmpoliziſten, den 
ſein vorgeſetzter Pulizelinſpektor geſchickt hatte, damit 
er melde, die Räuber wären gefaßt. Die Freude des 
auf dem Boden liegenden Mandarinen kannte keine 
Grenzen; er weinte vor Dankbarkeit und verſicherte 
dem Geheimpoliziſten immer von Neuem, die Aus⸗ 
länder wären doch fabelhaft kluge und edle Menſchen. 
Weniger erfreut waren dagegen die Schergen, da ſie 
ſich nun des beſonderen Vergnügens, einen Mandari- 
nen prügeln zu können, beraubt ſahen. Ebenſo machte 
der ſich langſam zerſtreuende Haufe der Zuſchauer kein 
Hehl aus feiner Unzufriedenheit, um ein Spektakelſtück 
gebracht worden zu ſein. Die ganze Geſchlchte könnte 
wohl den Vorwurf zu einer guten Burleske für ein 
Berliner Theater abgeben. 5 

* Eine der unheimlichſten Beſchäftigungen 
ouf der Erde iſt die Arbett in den kaliforntſchen 
Boraxfeldern. Im „Todesthal“ (Weſt⸗ Kali⸗ 
fornien) breitet ſich ein merkwürdiger See aus, „Kayla“ 
von den Indianern genannt; ſeine Größe wechſelt 
ungemein, zuweilen trocknet er ganz aus. Der Boden 


des Sees iſt bedeckt mit kriſtalltſirtem Borax, das 


Liter Waſſer enthält faſt vier Gramm dieſes Minerals; 
an den Ufern dehnen ſich weite Schweſellager hin. 
Ueber dem Thale ruht die Stille des Todes, kein 
Lufthauch regt ſich, die ſengende Hitze ſteigt oft bis 
140 Grad F. Und in dieſer Temperatur arbeiten 
Menſchen und Thlere! Es gilt, die boraxhaltigen Erd⸗ 
maſſen ſo raſch wie möglich aus dem Thale heraus 
zur nächſten Station zu ſchaffen. Dazu werden die 
längſten Pferdegeſpanne verwendet, die es auf der 
Erde giebt — 40 bis 60 Pjerde werden vor die 
viefigen, ſchwerfälligen Fuhrwerke geſpannt. Ein 
ſolcher Wagen wlegt ſeine 8000 Pfund, und vermag 
eine Laſt von 20 000 Pfund zu befördern; am Hinter⸗ 
thell jedes Geſährts befindet ſich ein rieſiger Bottich, 


welcher Waſſer enthält, denn ohne dieſes könnte kein 


Geſchöpf auch nur eine Stunde lang leben. Die 
Pferde werden paaxweiſe eingeſpannt, wobei fie genau 
nach Fählgkeit und Temperament geordnet werden: 


die verläßlichſten vorn, die ſtärkſten an der Deichiel, 


die ſtörriſchen und jüngeren in der Mitte. Der Fuhr⸗ 
mann hält ein mehrere hundert Fuß langes Leitſell, 
die „jerk line“, in der Hand. Schrecklich iſt es, wenn 
ein Geſpann zuſammenbricht und der Waſſervorrath 
ausläuft — dann ſprengen die Leute im m Ideiten 
Galopp nach der Station, um die Hilfe, d. h. Waſſer 
zu holen. Bei ihrer Rückkehr finden ſie meiſt nur 
traurige Reſte, die vom Durſt gequälten Thiere haben 


ſich losgerſſſen und finden in der Wüſte ihren Tod. 


Länger als ſechs Monate bält kein Pferd oder Maul⸗ 
thler dieſen Dienſt aus; die Arbeiter erhalten ſich nur 
dadurch, daß fie nachts in Gräben, dle mit Waſſer 


Der; gefüllt find, zubringen, natürlich hält auch unter ihnen 
den Ver- der Tod reiche Ernte. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 11. März 1897. 


Der Oberſchweizer Albin Kreß und der Ober⸗ 
Inſpector Georg Wunderlich aus Gr. Jauth ſind 
durch das Königl. Schöffengericht zu Roſenberg am 
3. November v. Is wegen gefährlicher Körperverletzung 
mit 2 bezw. 3 Movaten Gefängniß beſtraft. Gegen 
dieſes Urtheil haben beide Angeklagte Berufung 
eingelegt und behaupten heute, nur in der Nothwehr 
gehandelt zu haben. Der verletzte Unterſchweizer 
Keiſer habe in unnatürlicher Weiſe eine zu melkende 
Kuh mißhandelt. Als nun Keiſer tumultuirte, ver⸗ 
ſuchte der Angeklagte Wunderlich mit Hilfe des Kreß 
ihn aus dem Stall zu entfernen, wobei Keiſer 
energiſchen Widerſtand leiſtete. Hierbei habe wohl 
Ketſer einige Houtabſchürſungen erhalten, dieſe ſind 
aber nach dem Gutachten des Herrn Kreisphyſicus 
Dr. Gettwart nicht gefährlicher Natur. Nach ges 
ſchloſſener Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof 
unter Aufhebung des erſten Urtheils unter Annahme 
mildernder Umſtände auf 50 bezw. 150 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe. — Die von dem Arbeiter Oels von bier gegen 
das ſchöffengerichtliche Erkenntniß vom 6. October v. 
38. eingelegte Berufung wurde wegen Nichterſcheinens 
des Angeklagten auf deſſen Koſten verworfen. — Der 
Arbeiter Johann Gollaſch aus Rudiſch iſt durch das 
Königl. Schöffengerlcht zu Chriſtburg am 21. Dezember 
v. Is. wegen Beleidigung und wegen Angriffs mittels 
elnes Meſſers mit einer Woche Gefängniß beſtraft. 
Hiergegen hat er Berufung eingelegt und bittet heute 
um Frelſprechnng, weil er von den beleidigten 
Gengöſchen Eheleute gereizt je. Der Ge 
richtshof erkannte auf Verwerfung der 
rufung auf Koſten des Angeklagten. — 
Schmledemeiſter Guſtav Arndt aus Laaſe iſt 
durch das Königl. Schöffengericht zu Stuhm wegen 
Gewerbe⸗Steuer⸗Contraventton mit 20 Mk. beſtraft, 
wogegen der Angeklagte Beruſung eingelegt hal. Der 
Angeklagte nahm auf Anrathen des Gerichtshofes die 
Berufung zurück. — Der Schmiedemeiſter Erlſtian 
Barczeck aus Sandhof iſt durch das Königl. Schöffen⸗ 
gericht zu Marlenburg am 17. Dezember v. Is. wegen 
Entwendung von Holzabfällen von dem Bauunternehmer 
Ruttkowskiſchen Bauplatz freigeſprochen. Hiergegen 
hat die Königl. Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt 
und beantragt die Beſtrafung. Der Angeklagte be⸗ 
hauptet, von Ruttkowskt die Erlaubniß gehabt zu 
haben, von dem Bauplatz Holzabfälle holen zu dürſen. 
Dies wird auch von dem Zeugen Ruttkowskk beſtätlgt, 
worauf die Königl. Staatsanwaltſchaft die Berufung 
zurückzieht. — Der Beſitzer Peter Broſe aus Parparen 


ift durch das Könfgl. Schöffengericht zu Stuhm am 


15. Oktober v. Js. wegen gefährlicher Körperverletzung 
ſreigeſprochen. Hlergegen hat der verletzte Beſitzer 
Babott Berufung ‚eingelegt und tritt gleichzeitig als 
Nebenkläger auf. Der Angeklagte ließ durch ſeinen 


Sohn aus dem Brunnen des Beſitzers Zabott unbe⸗ 


rechtigter Weiſe Waſſer holen, dies bemerkte Zabott 
und nahm dem Jungen die Eimer nebſt Pede ab, 
worauf der Angeklagte hinzukam, die Elmer nebſt Pede 
ſich aneignete und mit den Eimern dem Zabott 


gegen die Bruſt ſtieß, fo daß Letzterer zur 
Erde fiel. Die Zeugenausſagen geriethen in 
entſchiedene Widerſprüche, fo daß die ganze 


Sache wohl noch ein ernſtliches Nachſplel vor dem 
Schwurgericht haben wird. Der Gerichtshof erkannte 
unter Aufhebung des erſten freiſprechenden Urtheils 
wegen gefährlicher Körperverletzung auf eine Geld⸗ 


ſtraſe von 50 Mk. bezw. 10 Tage Geſängniß. — Die 
Gaſtwirthsfrau Roſalle Golomdiewsti — deren 
15jährige Tochter Franziska aus Looſendorf, find 
durch das Königl. Schöffengericht zu Stuhm am 
3. Dezember v. Is. von der Anklage des Betruges 
freigeſprochen. Hiergegen hat die Königl. Amtsanwalt⸗ 
ſchaft Berufung eingelegt. Den Angeklagten wird 
zur Laſt gelegt, die an die Molkerei zu Looſendorf 
gelieferte Milch mit Waſſer verſetzt zu haben. Die 
Tochter iſt geſtändig. Eine an die Unterſuchungs⸗ 
ſtatton in Königsberg eingeſandte Milchprobe hat 
30 pCt. Waſſertheile ergeben. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte unter Aufhebung des erſten Urtheils gegen die 
Frau Roſalie Golombiewskt wegen Betruges und 
Uebertretung des $ 10 des Nahrungsmittelgeſetzes auf 
eine Geldſtrafe von 30 Mk. bezw. 6 Tage Gefängniß 
und gegen die Tochter Franziska wegen derſelben 
Vergehen auf einen Verweis. — Der Unternehmer 
Reinhold Schulz aus Danzig iſt durch das Königl. 
Schöffengericht zu Marienburg am 4. Januar d. Is. 
wegen Bedrohung und Beleidigung mit 20 Mk. be⸗ 
ſtraft. Hiergegen hat der Angeklagte Berufung ein⸗ 
gelegt und behauptet heute, von dem Beſitzer 
Schwichtenberg in Altweichſel, bei welchem er auf 
Alkord mit ſeiner Dampfdreſchmaſchine droſch, zuerſt 
mit Worten angegriffen zu ſein. Der Gerichtshof 
verwarf die eingelegte Berufung. 


Zuſchriften an die Redaktion. 


Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 


die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Mein letztes Wort zur Lehrerbeſoldung. 


Thatſache iſt's, daß der Landlehrer nach 7 bis 
8 Dienſtjahren 1000 Mk. Gehalt und freie Wohnung 
hat. Wie iſt aber letztere oft beſchaffen? Würde ſich 
der Stadtlehrer mit einer ſolchen behelſen wollen, 
könnte er möglicherweiſe von den 300 Mk. Wohnungs⸗ 
miethe 150—180 Mk. erſparen. Wenn Einſender in 
Nro 61 vom 13. d, M. wirklich zweifelt, daß die 
Preiſe für Lebensmittel auf dem Lande billiger ſind 
als in der Stadt, ſo wäre es am beſten, wenn er ſich 
pexſönlich davon überführen wollte. Sehr gern 
möchte ich ſein Führer in meiner und auch in andern 
Schulgemeinden ſein. Der Beſitzer wird für den 
Scheffel Roggen und für das Pfund Butter ebenſovtel 
verlangen, als er in der Stadt bekommt, und auch 
nichts davon ablaſſen. Der Landlehrer iſt auch nicht 
immer im Stande und gewillt, engros einzukaufen. 
Er kauft auch pfund⸗ und literweiſe und bezieht ſeine 
Waaren mit Koſten und Unbequemlichkeiten aus der 
Stadt nicht billiger wie der Stadtlehrer. Iſt er 
aber gezwungen, zur Zeit der Abſperrung durch Wege⸗ 
und Waſſerverhäliniſſe dem Krämer auf dem Lande 
in die Hände zu fallen, ſo zahlt er pro Liter und 
Pfund für ſchlechtere Waare einige Pfennige mehr 
als in der Stadt. Sogar die Brodte vom ländlichen 
Bäcker ſind kleiner und von minderer Güte als die 
aus der Stadt. In der Stadt erhält man für 
50 Pfennige ſechs große, auf dem Lande nur ſechs 
kleine Flaſchen Bier, obgleich in meinem Octe drei 
Gaſthäuſer ſind. So iſt es aber mit Allem. 

So wle im nahen Ellerwald zur Schule nur ein 
Garten gehört, der dem Inhaber hoch genug zum 
Einkommen angerechnet, ſo glebts im Werder und in 
der Niederung viele folder Stellen. Wenns auch 
nach ſaurer ſchwerer Arbeit möglich iſt, ausreichend 
Kortoffeln darin zu bauen, ſo muß der Landlehrer 
alles Uebrige ebenſo kaufen wie der Stadtlebrer. 

Der alte Landlehrer. 


Diamanten⸗ Regionen. 


Roman aus der New⸗Yorker Geſellſchaft. 
Frei nach dem Amerikaniſchen. 


Von Erich Frieſen. 
Nachdruck verboten. 
or „Wie feinfühlig fie iſt!“ murmelte Arnold, in⸗ 
dem er der üppigen Geſtalt bewundernd nachgeblickt. 
„Nun, bald iſt ſie hoffentlich mein und dann — 
ann —“ 

Roſige Luftſchlöſſer ſteigen vor feinem Geiſte 
auf. Schon ſieht er ſich als Gatte einer ſchönen, 
angebeteten Frau, als Vater reizender, rothblonder 
Lockenköpfchen. a 

Er träumt — er träumt. 

Das Klappen einer Thür unterbricht jäh ſeine 
Zukunftspläne. 8 a 

Frau Bentley iſt zurückgekehrt. 

„So machen ſich die Steine beſſer,“ bemerkt ſie 


d. 
Sie öffnet ein rothes Lederetui, auf deſſen 
ſchwarzem Sammt die beiden Diamantohrrin e 


funkeln. Dann klappt ſie den Deckel zu und über⸗ 


reicht das Etui dem jungen Manne, der ihr eine 
Anzahl Banknoten dafür einhändigt. 

„Darf ich noch um eine Gunſt bitten?“ fragt 
er zögernd, indem er das Etui in die Taſche ſteckt. 

Sie blickt ihn mit einem fragenden Lächeln, das 
ihre kleinen, weißen Fa enthüllt, an. Hierdurch 

muntert, fährt er fort: 
3 „Darf 10 Sie in Vrer neuen Wohnung, 
Clarkſtraße Nr. 20, beſuchen? 
„Gewiß, Herr Arnold; ich werde mich herzlich 
freuen. Ich bin Ihnen ja fo dankbar — 

„Sprechen Sie nicht davon!“ unterbricht er ſie 
mit einer abwehrenden Handbewegung. „Ich bin 
ſchon genug belohnt durch das Bewußtſein, Ihnen 
gedient zu haben. Ich muß Sie leider jetzt ver⸗ 
laſſen; doch ich komme bald nach Ihrer neuen 
Wohnung. Alſo — auf Wiederſehen!“ 

Er ſtreckte ihr die Hand entgegen, in welche 
fie leicht die ihre legte. Mit heimlicher Freude be⸗ 
merkt er, daß dieſelbe zittert. Sie ſcheint ihn alſo 
doch zu lieben und der Abſchied erregt fie. Wie 
ſehnt er ſich danach, das ſchöne Weib da vor ſich 
in ſeine Arme zu ziehen, es auf die rothen Lippen 


zu küſſen. Doch beherrſcht er ſich abermals. 
Später, wenn ſie ganz allein und unbelauſcht ſind, 
dann will er ſie fragen, ob ſie die ſeine werden will. 
Raſch reißt er ſich los und iſt hinter der Thür 
ee e 
Am Nachmittage begiebt er ſich zu dem Juwelier 
Holm. Er iſt entſchloſſen, ihm die Ohrringe nicht 
zu verkaufen, ſondern ſie nur für einige Zeit gegen 
einen angemeſſenen Betrag in Verwahrung zu geben, 
da er ſie ſeiner zukünftigen Gattin — ſo nennt er 
Frau Bentley bereits in Gedanken — als Braut⸗ 
seient Je will. 
er Juwelier iſt ſelbſt in ſeinem Geſchäft an⸗ 
weſend, als Frank Arnold u ar 
„Ah,“ bemerkte er erfreut mit einem Blick auf 
das Lederetui, welches jener ſoeben auf den Tiſch 


ftellt. „Iſt die Dame geneigt, die Diamanten zu 
verkaufen?“ a 
„Jawohl. Aber —“ 


Arnold bricht plötzlich ab. Der Juwelier hat 
das Etui geöffnet und ſtarrt ungläubig auf die 
Ohrringe. 

„Dachten Sie, mich zu betrügen, mein Herr?“ 
bemerkt der Juwelier jetzt ſcharf und beſtimmt. 
„Dann ſind Sie an den Unrechten —“ 

„Mein Herr, was fällt Ihnen ein!“ fährt Ar⸗ 
nold auf. 5 

„Ich laſſe mich nicht —“ 

„Aber ſo erklären Sie mir doch!“ 

„Dieſes hier ſind andere Steine, als die 
geſtrigen —“ 

„Mein Herr —“ 

„Sie ſind unecht,“ fährt jener unbeirrt fort, 
„nichts als eine geſchickte Imitation. 
nicht übel Luſt, Sie arretiren zu laſſen wegen ver⸗ 
ſuchten Betruges.“ 2 > 

Arnold erbleicht. Ein fürchterlicher Verdacht 
regt ſich in ihm. Haſtig langt er nach dem Etui 
und hält den einen der Ohrringe gegen das Licht. 

Zuerſt ſieht er nichts Auffälliges. Die Steine 
ſcheinen dieſelben zu ſein, wie diejenigen, die er 
geſtern dem Juwelier vorgelegt hat. Doch beim ge⸗ 
naueren Zuſchauen bemerkt er, daß der Glanz der 
Steine ein anderer iſt — das Feuer des echten 
Diamanten fehlt. 

„Iſt es möglich, daß ich betrogen worden bin?“ 
murmelt er heiſer. 

„Oder daß Sie Jemand betrügen wollten,“ fällt 


Ich hätte z 


der Juwelier ſarkaſtiſch ein. 
vorzügliche Imitation und können einen Nichtkenner 
leicht täuſchen. Doch diesmal ſind Sie herein⸗ 
gefallen, junger Mann!“ 3 

„Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ich un⸗ 
ſchuldig bin.“ erwidert Arnold ernſt und in über⸗ 
zeugendem Tone. „Ich ſehe jetzt ſelbſt, daß ich 
betrogen worden bin, daß ich mein Geld für werth⸗ 
loſe Dinger hergegeben habe.“ 

Und er erzählt kurz die ganze Diamanten⸗ 
angelegenheit. 

Der Juwelier iſt ein Menſchenkenner. Er ſieht, 
daß er es mit einem Ehrenmann zu thun hat, der 
von an ſchlauen Betrügerin in eine Falle gelockt 
wurde. 

Nachdem er Arnold ſeine herzliche Theilnahme 


ausgedrückt, bemerkt er noch, er habe geſtern in die 


Faſſung der Steine ſein Geſchäftszeichen eingekratzt, 
aber ſo winzig, daß es kaum ſichtbar ſei. Und er 
markirt auf einem Stück Papier ein kleines Kreuz. 

„Wenn Sie jemals den Diamanten wieder be⸗ 
gegnen ſollten, werden Sie dieſelben leicht an dieſem 
Zeichen erkennen,“ ſchließt er freundlich ſeine Aus⸗ 
einanderſetzung. 

Frank Arnold iſt tief verſtimmt. Der Verluſt 
des Geldes drückt ihn weniger, als die Erkenntniß, 


daß das Weib, welches ihn vor allen andern an | Pf 


gezogen, welches er zu ſeiner Gattin machen wollte, 
eine Betrügerin ſein ſoll. Und doch — hat ſie ſich 
jemals an ihn herangedrängt? War er es nicht 
ſtets, der ihre Geſellſchaft ſuchte, fie mit Aufmerk⸗ 
ſamkeiten überhäufte? Nur das Verlieren ihres 
Taſchentuches direkt neben ſeinem Stuhle giebt ihm 
u denken. War dies vielleicht Abſicht? 

Tief in Grübeleien verſunken, ſchlägt er den Weg 
nach der Clarkſtraße ein. a 

Bald ſteht er vor dem Hauſe Nr. 20. An den 
gardinenloſen Fenſtern hängen Schilder mit dem 
Vermerk „Zu verkaufen.“ Im Hauſe ſelbſt keine 
Spur von dem ſchönen Vogel. > 

Jetzt iſt es ihm klar — er iſt das Opfer einer 
raffinirten Betrügerin geworden. 

Sofort ſucht er einen bekannten Detektiv auf 
und enthüllt ihm die ganze Angelegenheit. 

„Halten Sie die Sache ſo geheim wie möglich, 
Barns,“ ſchließt er ſeine Mittheilungen; „aber 
ſparen Sie keine Koſten, um die Frau ausfindig zu 
machen. Ich habe meine Lektion; doch möchte ich 


„Die Steine find eine ; 


ihr das Handwerk legen, um andre Vertrauens 
ſelige vor einem gelen Hereinfall zu bewahren.“ 

Die „falſchen Diamanten“ aber legt er ſorg⸗ 
fältig in eine Schieblade als bleibende Erinnerung 
an „die größte Thorheit id Lebens“. 


„Ada, mein liebes Kind, komm' her zu mir!“ 

„Gleich, Onkel William — nur noch zwei Stiche!“ 

In einem geräumigen, mit Geſchmack und Ele⸗ 
ganz ausgeſtatteten Zimmer ſitzt ein Mann von 
etwa fünfundvierzig Jahren an einem Schreibtiſch. 
Seine Linke ruht auf einer Anzahl friſch beſchriebener 
Bogen, während er mit der Rechten über die hohe 
Stirn ſtreicht, als wolle er trübe Gedanken ver⸗ 
ſcheuchen. 

Jetzt wirft Ada Harriſon ihr Nähzeug beiſeite 
und ſpringt raſch vom Stuhl am Fenſter auf. 

Sie iſt mittelgroß und von wunderbarem Eben⸗ 
maß der Glieder. Das Geſicht iſt nicht gerade 
ſchön zu nennen; doch liegt über den feinen Zügen 
eine Anmut, deren Einfluß ſich Niemand entziehen 
kann. Die Augen find dunkelbraun und haben einen 
eigenthümlichen ſammetweichen Glanz; die Naſe iſt 
ſchmal und gerade, der Mund klein und energiſch. 
Das braune, ſehr ſtarke Haar trägt ſie im Nacken 
kunſtlos in einen Knoten geſchlungen, den ein ſilberner 
eil zuſammenhält. Hie und da hat ſich ein 
widerſpenſtiges Löckchen gelöſt und fälll anmuthig 
auf die klare, weiße Stirn. 

„Was haſt Du, Onkel William? Weshalb ſiehſt 
Du ſo böſe aus?“ fragt ſie neckiſch, indem ſie 
näher kommt. „Bin ich unartig geweſen und ſoll 
Schelte bekommen?“ 

Schon hat ſie den einen Arm um den Hals des 
Mannes gelegt und beugt ſich zu ihm nieder. 

Ein glückliches Lächeln verſcheucht den Ernſt von 
ſeinen Zügen, als er die kleine Hand ergreift und 
feſt zwiſchen ſeine beiden Hände nimmt. 

„Sehe ich böſe aus?“ fragte er weich. Seine 
Stimme hat einen eigenthümlich zärtlichen Klang. 
a könnte ich Dir je böſe fein, Du liebes, gutes 
Kind!“ 

„Du biſt in Deiner Güte voreingenommen, 
Onkel William,“ lacht Ada ſchelmiſch. N 

Er drückt ihre Hand an ſeine Lippen und blickt 
ihr lange ſchweigend in die Augen. 

„Hat heute nicht irgend Jemand Geburtstag?“ 
fragt er nach einer Weile. 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Mittwoch, den 17. März, Abends 5 Uhr: 


Verkauf von bereits aufgearbeitetem Kief 


Regierungsbezirk Danzig. Oberförſterei Wirthy 


bei Bordzichow Wpr. 
Angebots. 


Paſſions Andacht. 

Herr Pioxrer Weber. 
Neuſtädt. ev. 7 8 zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Mittwoch den 17. März, Abends 5 Uhr: 
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Donnerſtag den 18. März, Nachm 5 Uhr: am J-Geſtell 


Paſſions Andacht. 

Herr Prediger Boettcher. 
Reformirte Kirche. 
Mittwoch den 17. März. Nachm 3 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 

Herr Prediger Dr, Maywald. 
Synagogen⸗Gemeinde. 

Gottes dienſt am Purimieft. 
Mittwoch. den 17. März, Abends 52 Uhr. 
Donneritao, den 18. März. Morgens 64 Uhr. 


Oeffentliche Verſteigerung! 


Donnerſtag, d. 18. d. M., 
Vorm. 9 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlocale, 

Neuſt. Stallſtr. 5, im Wege der 

Zwangsvollſtreckung verſchiedene Silber⸗ 

ſachen als: 
2 Tafelaufſätze, 2 Seetkühler, 
2 Flaſchenhalter, 6 Unterſätze, 
2 Kaffeekannen, 1 Butter⸗ und 
1 Käſemeſſer, 2 ſilb. Armbänder, 
1 Präſentirteller, 1 gold. Broche 
und 2 Ohrringe; 

ferner: 
1 Plüſchgarnitur (1 Sopha, 
2 Seſſel und 6 Polſterſtühle 
mah.), 2 Trümeaux, 1 Kron⸗ und 
2 Wandleuchter, 4 gr. Bilder, 
1 eich. Büffet, 6 eich. Stühle, 
1 mah. Cylinderbureau, 2 Verti⸗ 
kows mah., 1 runder Sopha 
tiſch mah., 3 Kleiderſpinde, 
1 Wäſcheſpind, mehrere Tiſche, 
1 Eisſchrank, 1 Schaukelſtuhl, 
1 Flügel, 2 Klavierſtühle, 
2 türkiſche Teppiche, 2 Portié ren, 
Teppiche, Lampen und diverſe 
andere Gegenſtände 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 

verſteigern. 
Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 
Elbing, den 15. März 1897. 
8 Scheessel, 

Gerichtsvollzieher. 


„Ich, ich!“ ruft ſie heiter, während ihre Wangen 
ſich roſig färben. „Und ich bin achtzehn Jahre alt!“ 

„Schon achtzehn Jahre — richtig!“ 

Eine ſtarke Röthe ſteigt in des Mannes Stirn; 
feine Lippen ziehen ſich ſchmerzhaft zuſammen. Doch 
beherrſcht er ſich ſchnell. 

„Alſo, Jemand iſt heute achtzehn Jahre alt!“ 
verſucht er zu ſcherzen. „Da muß dieſer Jemand 
auch ein Geburtstagsgeſchenk haben. Wie?“ 

Luſtig lacht ſie auf. 8 

„Du weißt, ich mache mir nichts aus koſtbaren 
Geſchenken, Onkel William. Das kleine Sträußchen 
weißer Anemonen, welches Du mir voriges Jahr 
pflückteſt, iſt mir ſeither das liebſte Geſchenk ge⸗ 
weſen. Ich trage es ſtets bei mir.“ 

„Mein liebes Kind!“ murmelt der Mann mit 
zuckenden Lippen, während er einem Fach des 
Schreibtiſches einen etwa zehn Zoll langen und ſechs 
Zoll breiten Kaſten entnimmt. 

„Hier, dies iſt Dein Geburtstagsgeſchenk!“ 

„Ein Spiegel! — Und wie eigenthümlich er 
ausſieht!“ ruft Ada erſtaunt, indem ſie in das koſt⸗ 
bar geſchliffene Glas blickt und den Elfenbein⸗ 
rahmen bewundert, der reich mit Silberbeſchlägen 
und Perlen verziert iſt. 

„Ich weiß, Du liebſt Gegenſtände, an denen 
Erinnerungen hängen,“ jagt William Douglas ernft. 
er Spiegel iſt ein altes Erbſtück. Bewahre 
ihn gut.“ 

„Und jetzt ſoll ich ihn haben? — — O, Dank, 
tauſend Dank, lieber Onkel William!“ 

Er weicht ihrem kindlich fröhlichen Blick aus, 
und wieder zuckt es in ſeinen Zügen wie ſchmerz⸗ 
liche Erregung. 

Inzwiſchen hat Ada den Spiegel emporgehoben 
und von allen Seiten betrachtet. 

„Wie ſchwer er iſt!“ bemerkte ſie nachdenklich. 
„Er ſieht aus wie ein Kaſten mit einem Spiegel⸗ 
deckel, nicht wahr?“ 

William Douglas antwortet nicht. Seine Augen 
ruhen mit ernſtem Ausdruck auf dem lieblichen Ge⸗ 
ſicht vor ihm. 

„Und dieſer Spiegel iſt von Generation zu 
Generation vererbt worden?“ fragt Ada wieder. 

„Ja, mein Kind. Ich habe ihn für Dich auf⸗ 
gehoben bis zu Deinem achtzehnten Jahr. — Jetzt 
gehört er Dir, und von Dir ſoll er auf Deine 
älteſte Tochter übergehen. — O, mein liebes, liebes 
Kind,“ fährt der tieferregte Mann fort, indem er 
aufſteht und ſeine Hand auf das dunkle Köpfchen 
des jungen Mädchens legt, „mögeſt Du glücklich, 
ſehr glücklich werden!“ 

„Warum ſo feierlich?“ ruft Ada halb neckend, 
halb ernſt. „Erzähle mir, wer beſaß den Spiegel 
vor mir?“ 

William Douglas jest ſich nieder, bevor er mit 
Anſtrengung antwortet: 

„Er gehörte Deiner Mutter, Ada.“ 


erſchienenen Bieter ſtatt. 
Schlag örtlich an. 

Wirthy, den 7. März 1897. 

} Der Königliche Forſtmeiſter. Puttrich. 


Beachtung 


Herrmann Claassen, Saubuacherneiſer, 


Eine Weißzeugnätherin empfiehlt 
ſich in und außer dem 


Der Schlag enthält an Kiefern⸗ 
langnutzholz: 


Die Gebote ſind pro Feſtmeter Derbholz auf das ganze Loos auf volle 
zehn Pfennige abgerundet und mit der Verſicherung, daß dem Bietenden die 
Verkaufsbedingungen bekannt ſind und er ſich denſelben unterwerfe, ſchriftlich und 
verſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion Wirthy“ bis zum 19. März er., 
Vormittags 10% Uhr, dem Unterzeichneten einzuſenden. 
dieſen Anforderungen nicht genügen, ſind ungültig. Verkaufsbedingungen und 
ſonſtige Mittheilungen werden auf Erfordern durch den Unterzeichneten und die 
Forſtkaſſe Bordzichow mitgetheilt. 

Die Eröffnung der Gebote findet im Amtszimmer der Oberförſterei zu 
Wirthy am 19. März er., Vormittags 10% Uhr, Uhr in Gegenwart der 
Der Förſter Splettstösser in Schechauſee weiſt den 


Waſſerſtraße 82, 


empfiehlt ſein eigenes Fabrikat, ſowie verſchiedene bezogene Schuhmacherwaaren. 
Ich verkaufe billig, beſonders für die jetzige Zeit, gute waſſerdichte Herren⸗ 
und Damenſtiefel, für Kinder beſonders haltbare und ſtarke Schuhe. 
Mein Stand ift vis-A-vis dem Herrn Pitschel (früher Haarbrücker). 
Reparaturen ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden, welche mit größter Sorgfalt 
und Gediegenheit ausgeführt werden. 
und Land wolle dieſes beſonders beachten. 


Düngemittel, 


Thomasmehl, Kainit, Superphos⸗ 
phat, Düngergyps u. Chiliſalpeter 


offeriren bei ganzen Waggons, wie in kleinen Poſten, zu billigſten Preiſen 


Gebr. 


Hauſe | lerei 


Ritterſtraße 11. 


Kurzes Schweigen herrſcht nach diefen Worten. 
Das junge Mädchen iſt plötzlich ernſt geworden. 

„Willſt Du mir nicht von meiner Mutter er⸗ 
zählen?“ bittet ſie leiſe. „Ich weiß ſo wenig von 
ihr, und Du weichſt ſtets meinen Fragen aus. — 
Früher dachte ich nicht weiter darüber nach, aber 
jetzt bin ich alt genug, jetzt habe ich wohl ein 
Recht, darnach zu fragen. — War ſie Deine ein⸗ 
zige Schweſter? Wie kam es, daß ſie ſo allein 
und verlaſſen in London ftarb? Wo war mein 
Vater zu der Zeit? Und warum ſtarb ſie denn 
a während Du, ihr Bruder, im Ueberfluß 
e eu 

Immer ſchneller, erregter kamen die Worte 
von den Lippen des jungen Mädchens. Mit bit⸗ 
tend erhobenen Händen ſteht fie vor dem tiefbe⸗ 
drückten Manne. 

„Ja, ja, Kind, Du biſt alt genug, um Alles zu 
erfahren,“ murmelt er, ihrem klaren Blick aus⸗ 
weichend, „und doch —“ 

Er ſtockt und ſchauert leicht zuſammen. 

Ada iſt bleich geworden. 

„Meine Mutter,“ flüſtert ſie athemlos, „hat 
meine Mutter ein — ein — Vergehen —“ 

„Nein, nein!“ unterbricht er ſie ungeſtüm; 
es Mutter war das reinſte, edelſte Geſchöpf der 
Welt!“ 

„Dann war alſo mein Vater —“ 

„— ein Schurke, ein Treuloſer, ja wohl!“ voll 
endet er mit tonloſer Stimme. 

„Wo iſt er jetzt?“ fragt Ada mit zuſammenge⸗ 
zogenen Brauen. 

Wie beſchwörend hebt der Mann die Hände. 
i „ärage mich nicht! Nicht jetzt! Ich kann 


ni 
Da pocht es an der Thür. z 
William Douglas athmet erleichtert auf, wäh⸗ 
rend Ada, verſtimmt ob der unwillkommenen Stö⸗ 
rung, auf das eintretende Dienſtmädchen blickt, das 
eine Dame anmeldet. i 
„Ich muß ſie empfangen,“ ſagte Ada mißver⸗ 
gnügt, „aber, Onkel William, wenn ich wieder⸗ 
komme, erzählſt Du mir mehr von meinen Eltern. 
Verſprich es mir!“ 
„Ja, ja. Geh' nur, mein Kind!“ 
Bewegungslos blickt er der zierlichen Geſtalt 
nach, die eilig das Zimmer verläßt. Dann ſeufzt 
er tief auf und ſtützt den Kopf in beide Hände. 
So fißt er lange, lange Zeit und grübelt — 
grübelt. — Endlich ermannt er ſich und btickt um 
ſich. Vor ihm auf dem Schreibtiſch ſteht der 
Spiegel, den er Ada ſoeben geſchenkt hat. Sein 
Blick wird noch düſterer; zagend greift ſeine Hand 
nach dem Spiegel und drückt kräftig auf eine der 
großen Perlen an der linken oberen Ecke des Rah⸗ 
mens. Sofort ſpringt der Deckel auf und enthüllt 
einen zierlichen Kaſten, in welchem einige Briefe 
und ein Elfenbeinkäſtchen aufbewahrt ſind. William 


Meine werthe Kundſchaft von Stadt 


J. Thielhein, Mühlenſtr. 2. 


A 2 2 
| 5 Hotel Germania. 
ern ⸗Nutzholz im Wege des ſchriftlichen Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Gute Küche. 


Gebote, welche 
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Specialität: 


ner. 


Douglas iſt todtenbleich, als er einen der Briefe 
ergreift und die Zeilen überfliegt. Dann öffnet er 
das Elfenbeinkäſtchen. Zwei goldene Ringe liegen 
darin; der eine iſt ein einfacher goldener Reif, der 
andere trägt eine große, weiße Perle von ſeltener 
Schönheit. 

„Arme Ada,“ ſeufzt er, indem er mit bebenden 
Fingern die Ringe herausnimmt. Inbrünſtig preßt 
er ſeine Lippen auf die mattglänzende Perle. Dann 
legt er Briefe und Ringe wieder in den Spiegel⸗ 
kaſten und will den Deckel zuklappen. 

Plötzlich zögert er. Sein Blick erhellt ſich. 

„So kann es gehen!“ murmelt er. „Ich könnte 
es ihr doch nie ſelbſt ſagen.“ 

Und haſtig faltet er die engbeſchriebenen Bogen 
auf ſeinem Schreibtiſch zuſammen, ſteckt ſie in ein 
Couvert, ſchreibt ein paar Worte darauf und ſchiebt 
das Ganze in den Spiegelkaſten. — Ein Druck — 
und der Spiegel iſt wieder geſchloſſen. Nichts an 
ihm verräth, daß er das Geheimniß zweier Men⸗ 
ſchenleben in ſich birgt. — 

„William Douglas ſteht auf und beginnt im 
Zimmer auf und ab zu gehen. Vielleicht beruhigt 
ihn dies zuerſt. — 

„Hier bin ich wieder, Onkel William!“ ertönt 
Ada's helle Stimme hinter der Thür. 

Da kommt ſie auch ſchon hereingeſchlüpft, die 
anmuthige Geſtalt. Ihre ausdrucksvollen Augen 
glänzen, friſches Roth färbt die vorher ſo bleichen 
Wangen. N 

Wie durch einen Zauberſchlag verſchwindet bei 
dieſem Anblick auch von den düſteren Zügen des 
ernſten Mannes jede Strenge. Sogar ein leiſes 
nt fliegt um feine Lippen, ats er fie freundlich 
tagt: 

„Nun, mein Liebling, wer beſuchte Dich?“ 

len 1 lieber Onkel.“ 

„Niemand weiter? Du ſiehſt ſo fröhlich aus!“ 

„Doch — noch Jemand.“ f f 5 5 

Die Röthe auf ihren Wangen verſtärkt ſich. 

„Wer denn?“ 

Jetzt lächelt William Douglas wirklich — ein 
halb zärtliches, halb ſchalkhaftes Lächeln, wie es 
nur das liebliche Mädchen vor ihm auf ſein Antlitz 
zu zaubern vermag. 8 

„Lotty's Vetter, Herr Alſen,“ flüſtert fie, die 
Augen ſenkend. 

„Walter Alſen — der Sohn des Juweliers 
John Alſen?“ f 

„Jawohl. Und ich bin von ihnen eingeladen 
ER Abend mit in die Oper zu gehen. 

arf ich?“ 

Sie ſpricht lebhaft. Ihre ganze Haltung drückt 
Spannung und Erwartung aus. 

„Wer begleitet Euch ins Theater?“ lautet die 
Gegenfrage. 

„Lotty's Bruder Hans.“ 

„Dann habe ich kein Bedenken mehr. Nimm 


Teuerwerks körper 


große Auswahl! 
(Preisliſte gratis und franco!) 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


laesz jun.. 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Streichfertige Oelfarben. 


Ber = Eine kleine Wohnung od. Zimmer mit 5 
Befähigter Knabe zur Erlernung der einigen Ruten Gartenland zum 1. April zu] ſtädkiſchen Krankenſtifte meiſtbietend ver⸗ 
a kann ſich melden beilmiethen geſucht. Off. unter A. Z. 300 kauft werden. 

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


A. Bratfisch, Elbing 


I: 14. Schmiedestrasse 14. 
Anfertigung elegant. Herrengarderoben 
Grosse Auswahl 


in modernen 


Paletot-, Anzug- u. Beinkleider-Stoffen. 


Neuheiten 
für die Frühjahrs-Saison 
in reichhaltiger Auswahl eingetroffen. 
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Obſtſtämmchen 

und eerenobststräucher zur 
Frühjahrspflanzung in den hierorts 
bewährten edlen Sorten, für deren Früchte 
wir die höchſten Preiſe zahlen, hat, ſolange 
der Vorrath reicht, noch abzugeben die 


Hoſtverwerlungs-Genoſſenſchaft 
in Elbing (E. G. m. b. H.). 


Für den Neubau einer Eiſen⸗ 
gießerei⸗ Anlage ſoll die Lieferung 
on 


1,500,000 
Normalziegelſteinen 


vergeben werden. Offerten bitte unter 
Beifügung von Probeſtein baldmöglichſt 
einzuſenden. In der Offerte iſt der Be⸗ 
ginn und Schluß der Lieferung, ob alter 
oder neuer Brand, anzugeben. Die 
Lieferung hat franeo Bahnhaf oder franco 
Schiff Elbing zu erfolgen. 


F. Schichau-lbing. 


1 (Birnbaumholz) ganz vor⸗ 
Pianino, zügl. Ton 1,38 m,verhältniffe 
Mehrere Tonnen Speife - Refte 


ſollen Donnerſtag, den 18. März 
d. J., Vorm. 9 Uhr, im hieſigen 


Der Vorſtand. 


die Einladung ruhig an, mein Liebling! Wie ge⸗ 
fällt Dir Walter Alſen?“ a 

Ada wendet das Köpfchen zur Seite. 

„Onkel William!“ murmelt ſie verſchämt. 

„Nun, es iſt nicht bös gemeint.“ lächelt er, 
zärtlich ihre glühenden Wangen ſtreichelnd. „Walter 
Alſen iſt ein vorzüglicher junger Mann, deſſen Ge⸗ 
ſellſchaft ich Dich ruhig anvertraue. Geh' jetzt und 
ſage Deinen Freunden mit meinem Gruß, daß Du 
die Einladung annimmſt.“ 

Ein ſüßes, glückliches Lächeln verklärt Ada's 
reine Züge, als ſie etwas befangen das Zimmer 
verläßt. \ 

Schon nach wenig Minuten iſt fie wieder zurück. 
Sie ſieht wieder ernſt aus. „Jetzt erzähle mir von 
meinen Eltern, Onkel William!“ ſagte ſie freundlich, 
aber beſtimmt. 

Wieder zieht es wie eine düſtere Wolke über 
des Mannes Stirn. — Nach einigen Augenblicken 
ſtillen Nachdenkens wirft er entſchloſſen den Kopf 
in den Nacken und beginnt: 

„Als Dein Vater Deine Mutter heirathete, war 
ſie achtzehn Jahre alt, — ein liebreizendes, un⸗ 
ſchuldiges Geſchöpf, wie Du mein Kind! — Und 
ach! was iſt aus ihr nach wenigen Jahren gewor⸗ 
den? Eine an Leib und Seele gebrochene Frau!“ 

„Arme Mutter!“ murmelte Ada. Ihre großen 
Augen füllten ſich mit Thränen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Das Schwerſte. Lehrer (einer amerikan. 
Volksſchule): „Nun, Ihr Buben, wer kann mir wohl 
ſagen, was man ſich beim Velocipedfahren am 
Schwerſten aneignet?" Buben im Chorus: „'s 
Velociped!“ 

— Ein Erfolg. Buchhalterin Gur Freun⸗ 
din): „Denke Dir, Elſe, ich werde unſern Chef 
heirathen!“ „Gratulire, dann haſt Du ja glücklich 
Dein Chef’hen im Trocknen!“ 5 

— Umſchreibung. A (zu einem jungen Prlvat⸗ 
dozenten): „Wie viel Zuhörer haben Ste denn ſchon 7“ 
— B: „O, ich kann ſchon „meine Herren“ ſagen !“ 

— Ein moderner Parid. „... Sagen Ste, 
Herr Leutnant, was würden Sie wohl an Stelle des 
Paris mit dem Schönheltspreis gethan haben?“ — 
„Ich? . . Ich hätte einſoch Apfel in vier Thelle 
zerſchnitten!“ — „Ja, da hätten Ste aber doch nur 
drei Theile bedurft?“ — „Na — und ich“ 

— Im Theater. Schauſpleler (in der Rolle 
des Don Carlos): „Hör an, erftarre, doch erwidre 
nichts: Ich liebe meine Mutter!“ Stimme von der 
Gallerie: „Ei Herrchäſes, warum ſollen Ste denn 
Ihre Frau Mutter nich lieben, mein Kuter?“ 


n— . ͤ—— 
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